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Sezugspreis monatlich: In Lodz mit Zuſtellung durch Zeitungsboten Z1. 58. — 
in der Geſch. Zi. 420, Ausl. Zi6.90 (Mt. 4.220)1. Wochenab. 3Il. 1.28 bei Abn. 

Erſcheint mit Ausnahme der auf Felettage folg. Tage frũühmorg. ſonſt nachm 
Bei Betriebsſtörung. Arbeitsniederlegung oder Beſchlagnahme der Zeiltung hat 
der Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung oder Rückzahlung des Bezugs⸗ 
breiſes Honotare J. Beiltãge werden nur nach vorher. Vereinbarung gezahlt. 

SDramatiſche Szenen um Mitternacht 

Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrikauer Straße Nr. 86 

Feruſprecher: Geſchãſteſtelle Vx. os · o 
Schriſtreitung Ax. nas⸗u. 

cmplangstunden des haupilditltileilets voa Io dis 12. 
Wyd. 

Schweres Schiffsunglück 
Unweit des Hafens von Malmö. — Ein Dampfer geſunken. — Ueber 50 Verletzte. 

Stockholm, 18. September 
Im Oere⸗Sund ereignete ſich in der Nacht zum Mon⸗ 

tag unweit des Hafens von Malmö ein ſchweres Schiffs⸗ 
unglück. Gegen Mitternacht ſtieß der ſchwediſche Paſſagier⸗ 
dampfer „Malmö“ mit dem norwegiſchen Dampfer „Alix“ 
in voller Fahrt zuſammen. Die „Malmö“ hatte ungefähr 
600 Fahrgüſte an Bord, von denen ſich etwa 50 bis 60 im 
Vorderſalon befanden, als bei dem Zuſammenſtoß das Vor⸗ 
derteil des Schiffes eingedrückt wurde. Alle Fahrgäſte 
wurden durcheinandergeworfen und durch die zerſplitterten 
Einrichtungsgegenſtände verletzt. 

Der Dampfer „Malmö“ konnte mit eigener Maſchi— 
nenkraft den Hafen erreichen, wo 25 Paſſagiere ins Kran— 
tenhaus überführt wurden. Die „Alix“ aus Oslo ging 
unter. Die 17 Mann ſtarke Beſatzung konnte ſich retten 
Mehrete Matroſen hatten Beinbrüche und andere Ver— 
letzungen erlitten. 

Bei dem Zuſamenſtoß entſtand an Bord der „Malmö“ 
eine wilde Panik. 

Von allen Seiten ertönten Verzweiflungsſchreie Der Ka— 
pitan ließ die Rettungsboote bereit machen. 

feſtgeſtellt hatte, daß das Schiff ſich ſchwimmend erhielt, 
nahm er Kurs zum Malmöer Hafen. Viele Fahrgäſte, 
meiſt Frauen, fielen beim Zuſammenſtoß in Ohnmacht. 

Rach den bis jetzt vorliegenden Berichten wurden über 
50 Perſonen verletzt. Angeblich haben Diebe die Gelegen⸗ 
heit ausgenutzt, und u. a. dem Reſtaurateur, der an ſei— 
ner Kaſſe ohnmächtig wurde, einen größeren Betrag ge— 
ſtohlen. 

Sroße Unwetterkataſtrophe an der Oſtküſte 
Nordamerikas 

New Vork, 17. September. 
An der Oſtküſte Nordamerikas wütete ein mächtiger 

Sturm von fintflutartigem Regen begleitet. Große Land— 
ſtrecken ſind überſchwemmt. Eiſenbahndämme wurden 
durchbrochen und die ganze Ernte der betroffenen Gegend 
iſt vernichtet worden. In mehreren Bergwerken erkämpf— 
ten ſich 8000 Bergleute verzweifelt den Ausgang zum Tage. 

i Wie bisher feſtgeſtellt werden bonnte, ind 6 Vergleute er⸗ 
Als er edoch runten * —— * J 

Wieder? degſütze ſe Hamilton (England) beim Autorennen, Hartmann (Deutſchland) beim Motorrad— 
rennen. — Zahlreiche Rennfahrer und Zuſchauer beim Schleizer-Dreiecksrennen verletzt. 

Vrag, 18. September. 
Beim Automobil⸗Rennen auf dem „Maſaryk-Ring“ 

bei Brünn wurden geſtern die traditionellen Automobil⸗ 
rennen ausgetragen, die dem Deutſchen Burgaller auf Bu— 
gatti in der Rennwagenklaſſe bis 1500 cem. über 437, 130 
Kilometer den erſten Platz in 4332:50,1 vor Soila (Tſche⸗ 
choſlawatei) und Raſch einbrachten. 

In der Rennwagenklaſſe über 1500 ccem. ſiegte der 
Franzoſe Chiron auf Alfa Romeo, indem er auf der 
495,414 K1m. langen Strecke mit einem Durchſchnitt von 
102 Stdklm. in 450,22,8 die beſte Tageszeit herausfuhr. 
Den zweiten Platz nahm der Italiener Fagioli auf Aifa 
Romeo in 4354:00,8 ein vor Vimille (Frankreich), Drey⸗— 
fus (Frankreich), HRartmann (GBrünn) und Poulis (Prag) 
ein. 

Leider ereignete ſich bei dieſem Rennen ein tödlicher 
Unfall. Durch den Regen wurde die Rennſtrecke ſehr 
ſchlüpfrig, der bekannte engliſche Rennfahrer Samillon 
kam auf ſeiner MG⸗Maſchine ins Schleudern, ſtürzte in den 
Graben und überſchlug ſich mehrmals. Die Verletzungen 
ſchienen leichterer Natur zu ſein, doch eine Stunde nach der 
Einlieferung in das Krankenhaus erlag Samilton ſeinen 
Verletzungen. 

Der Italiener Landi ſtürzte gleichfalls, ſein Befinden 
iſt jedoch zufriedenſtellend. In der Klaſſe bis 1500 ccm. 
beteiligte fich als einziger Pole Ripper auf Bugatti, mußte 
jedoch in der 13. Umkreiſung aufgeben. 

Schleĩzer · HNreiecksrennen ĩm Seichen 
ſchwerer Anfãlle 

— Berlin, 18. Septembet. 
Nachdem ſich beim Training zum Schleizer⸗Dreiedsren⸗ 

nen am Sonnabend vier Unfälle ereigneten, lam es ge— 
ſtern bei dem eigentlichen Rennen zu weiteren Unfällen, 
die bedauerlicherweiſe auch ein Todesopfer forderten. Der 
Rennfahrer Walter Hartmann fuhr in der Kurve gegen 
einen Baum und blieb lot liegen, während die Maſchine 

verbrannte. 
Der Düſſeldorfer Röſe erlitt beim Sturz einen Ober— 

atmbruch, Walter Pfiſter (Ulm) fuhr in die Zuſchruer-⸗ 
menge hinein, verlektte viele Zuſchauer und wurde ſelbſt 

mit Schädel- und Oberſchenkelbruch vom Platze getragen. 
Bei weiteren Unfällen erlitt Fritz Kahlenberg (Köln) eine 
ſchwere Kopfverletzung, Walter Lohman (Samburg) eine 
Beckenquetſchung und Erich Müller (Ammendorf) eine 
Gehirnerſchütterung. 

In den einzelnen Kategorien ſiegten: bei den Motor— 
radlern in der Klaſſe bis 250 cem. Geis auf DRWuin 
214:334 (690,7 Stdklm.), in der Klaſſe bis 350 ccem. Rich⸗ 
now auf Rudge in 15358,15 (102,50 Stdklm.), in der Klaſſe 
bis 500 cem. Ley auf BSA in 1358:22,22 (10240 Stdoklm) 
und in der Klaſſe bis 1000 cem. Roſenmeyer auf New Im— 
perial in 1355:534. 

— ——— — 

ſte Fühlungnahme in Paris 

Anzelgenpreiſe: Die 7geſpaltene Milimelerzeile 15 Gr. die 3geſp. Re— 
tlamezeile (mmn) , 6bo Gr. Eingeſandtes pro Textzeile 120 Gr. Für 
ſuchende Vergünſtlgungen. 
weitere Wort 10 Groſchen. 

Libertasꝰ. 
Deutſchland: Dresdner Bank. Berlin Wesb, Konto Ne bidoe Libertas 

rbeit· 
Klein-Anzeigen bis 10 Wörter Zl. 1.200. jedes 
Ausland; 500 Zuſchlag. Poſtſcheaͤkonto: Te⸗weo 

Söodz. Nr. 606880 Warszawa. Zahlſtelle füt 

Warſchauer Sobieſki-geier 
PAT. Warſchau, 18. September 

Die geſtrigen Feierlichkeiten anläßlich des 280 Ge— 
denktages des polniſchen Sieges bei Wien hatten einen 
erhebenden Verlauf. Die Straßen prangten im Flaggen— 
ſchmuck. 

Um 8 Uhr zog am Denkmal des Königs Jan So— 
bieſti eine militäriſche Ehrenwache auf. Um 9 Uhr be— 
gann in der Kapuzinerkirche in Anweſenheit des Staats— 
präſidenten und der Miniſter die Feſtmeſſe, die von Feld— 
biſchof Gawlina zelebriert wurde. Anſchließend fand ein 
Vorbeimarſch des Militärs und der teilnehmenden Orga— 
niſationen ſtatt. 

100 Mann ins Konzentrationslager 
gebracht 

Frankfurt a. M., 18. September 
Wie der Polizeibericht meldet, wurde wiederum eine 

größere Zahl von Schutzhäftlingen in ein Konzentrations⸗ 
lager gebracht. Es handelt ſich um über 100 Perſonen, 
von denen der weitaus größte Teil Mitglied der früheren 
KPD. iſt, die ſich bis in die letzte Zeit aktiv gegen den 
heutigen Staat betätigt haben. 

Wieder eine kommuniſtiſche Geheimdruckerel 
ausgehoben 

* Berlin, 18. September. 
Durch Beamte des Geheimen Staatspolizeiamtes iſt 

jetzt in Berlin eine kommuniſtiſche Druderei, die als bür⸗ 
gerlich getarnt war, ausgehoben worden. Die Beamten 
überraſchten den Beſitzer der Druckerei und einen Gehilfen 
gerade in dem Augenblick, als eine Erſatzzeitung der 
Moten Fahne“ hergeſtellt wurde. 

Manñ war der Geheimdruckerei dadurch auf die Spur 
gekommen, daß vor wenigen Tagen ein Laſtauto mit kom— 
muniſtiſchen Druckſchriften beſchlagnahmt worden war. Der 
Fahrer des Autos und eine Begleitperſon konnten feſt— 
genommen werden. Außerdem verhaftete die Polizei noch 
einen Mann, der den Vertrieb der Druckſchriften in Ber— 
lin leitete. 

fusdruck des Abrüſtungswillens: 
6 neue Kriegsſchiffe 

Lifſſabon, 18. September. 
Die portugieſiſche Regierung hat beſchloſſen, den zwei⸗ 

ten Teil des Flottenbauprogramms von 1931 durchzufüh— 
ren und 6 neue Kriegsſchiffe, darunter ein Flugzeugmut⸗ 
terſchiff in Bau zu geben. Die Geſamtkoſten werden — 
in Zloty umgerechnet — auf 64 Millionen geſchätzt. 

Engliſche Abordnung eingetroffen. — Norman Davis wird für morgen erwartet. 

— — rtttr 

VParis, 18. September. 
Der engliſche Unterſtaatsſekretär im Foreign Ofſice, 

Eden, iſt am Sonntag abend in Begleitung des Direl— 
tors des engliſchen Außenamtes Cadogan und ſeines Se— 
kretärs in Paris eingetroffen, wo er von dem ſtändigen 
franzöſiſchen Vertreter auf der Abrüſtungsklonferenz Maſ— 
ſigli begrüßt wurde. 

Die ftanzöſiſch-engliſchen Beſprechungen über die Ab— 
rüſtungsfrage werden am Montag zwiſchen Daladier, 
Paul⸗Boncour, Leger und Maſſigli einerſeits und dem 
engliſchen Botſchafter Tyrrell, Unterſtaatsſelretär Eden 
und Cadogan andererſeits beginnen. Miniſterpräſident 
Daladier hat die engliſchen Güſte am Montagmittag zu 
einem Frühſtück geladen. Der amerikaniſche Vertreter 
Norman Davis wird am Dienstag erwartet. 

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, dahß dann bereiis die 
Beſprechungen zu einer Art Dreierkonferenz er⸗ 

weitert werden. 

Die Stellungnahme Frankreichs hat ſich nicht ge— 
ändert. Man glaubt allgemein, daß der Meinungsaus— 
tauſch eine weſentliche Aenderung in der gegenſeitigen 
Auffaſſung herbeiführen werde, ſodaß man in Genf den— 
ſelben Meinungsverſchiedenheiten in der Kontrollfrage ge— 

genüberſtebhen dürfte 

4 Sauptpuntie 
London, 18. September 

Zu den am heutigen Montag beginnenden engliſch⸗ 
franzöſiſchen Veſprechungen ſollen, wie der politiſche Ko 
reſpondent des „Daily Telegraph“ mitteilt. als vier Saupl⸗ 
punkte behandelt werden: 

1. Heeresſtärke, 
2. Herabſetzung der Luftflotte 
3. Beitritt Frankreichs und Italiens zum Londoner 

Flottenabkommen und 
4. Ueberwachung der nationalen Rüſtungen. 
Pertinax meldet im „Daily Telegraph“, Daladier be⸗ 

abſichtige, perſönlich an den erſten Sitzungen der Völker— 
bundverſammlung teilzunehmen. Er wolle auf die Dar— 
legungen antworten, die Reichsaußenminiſter von Neu— 
rath über die deutſche Politik gemacht habe. Die franzöſi— 
ſche Politik hoffe, ſo berichtet der Pariſer „Times“Kor— 
reſpondent ſeinem Blatt, daß die engliſche Stellungnahme 
ſo klar dargelegt werde, daß man ein gemeinſames eng— 
liſch⸗franzöſiſches feſtes Angebot“ an Deutſchland machen 
könne. Zwar wiſſe man in Varis, daß England ſich auf 
keine Zukunftsbeſprechungen hinſichtlich einer Intervention 
oder Ünterſtützung einlaſſen werde, aber man halte eine 
engliſchafranzöſiſche Zuſammenarbeit für notwendiger 
denn je. 



mnnannnnnnt 
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Die Sitte kann keinem Menſchen erlaſſen werden; ſie iſt 
eine Allerweltsſprache, ohne die man nicht verſtanden 38 

Clemens Brentano. 

Aus dem Buche der Erinnerungen: 
4 38 *Der Dichter Juſtinus Kerner in Ludwigsburg 

5 *Der Schriftſteller Heinrich Laube in Sprottau 
1860 Beletzung des Kirchenſtaates durh Viktor Emannel. 
1026 * Der Literaturbaſtorike nd Ge i ſt —— beaſtoriker u rmaniſt Guſtav 

Sonnenaufgang 5 Uhr 20 Min Anieraang 17 Ahr 51 Min. 
Mondaufgang 8 Uhr 32 Min. Untergang 17 Uhr 16 Min 

Dankesſchuld 
Es iſt immer eine falſche Rechnung, wenn man auf Dank 

technet. Man kann ſich durch einen Dank überraſchen laſſen, 
aber ihn vorausſehen darf man nicht. Denn die Menſchen 
haben nicht nur ein ziemlich kurzes Gedächtnis, ſo daß ſie auch 
ohne Abſicht vergeſſen; ſie vergeſſen aber auch mit beſtimmter 

Abſicht den Dank, weil es ihnen unbequem iſt, ſich als Schul— 
diger zu fühlen. Gläubiger zu ſein, bedeutet aber in ſolchem 
Falle um ſo weniger Annehmlichkeit, als die Forderung des 
Dankes, die man zu haben glaubt, nicht ſcharf abgegrenzt wer⸗ 
den kann. Der ſich als Schuldner fühlte, betrachtet vielleicht 
ſchon längſt ſeine Dankverpflichtung als getilgt, wenn der Gläu— 
biger noch immer hohen Anſpruch zu haben meint. 

Da bann einer ſein, dem man den Steigbügel gehalten und 
dem man die ganze Anleitung gegeben hat, daß er reiten lernte. 
Nun er reiten kann, gbraucht er die Sporen. Das iſt ſelbſt— 
verſtändlich, und um ſie zu gebrauchen, hat er ja das Reiten 
gelernt. Bitter iſt es allerdings, wenn er dann auch mit der 
Peitſche nach dem ſchlägt, dem er es zu verdanken hat, daß er 
im Sattel ſiten kann. Auch ſo kann das Leben manchmal 
ſpielen, ja es gibt ſich ſogar ſehr häufig ſo 

Schließlich aber darf auch dieſe oder eine ähnliche Erfah— 
rung nicht dazu beſtimmen, ganz der Ausſicht aus dem Wege 
zu gehen, einen Dank verdient zu haben. Es iſt meiſt nichts 

Gutes, das man in der Ausſicht auf Dank tut. Gut iſt etwas 
nur, wenn man es tut, weil man es als gut erkannt hat. Ob 
man ſich damit Vrdienſte erwirbt, die auf Anerkennung An— 

ſpruch erheben dürfen, kommt erſt viel ſpäter in Betracht. Und 
es kommt auch nicht darauf an, ob man Dank und Anerkennunz 
empfängt, ſondern darauf, ob man die innere Gewißheit hat, 
das Rechte getan zu haben. 

Sat man dazu noch ein wenig Klugheit zu ſetzen, ſo geht 
man ſogar jeder Möglichkeit, das Gefühl einer Dankesſchuld 
zu erwecken, ſorgſam aus dem Wege; denn es gibt keinen ſiche⸗ 
reren Weg, gute Freunde und wertvolle Bekannte zu verlieren, 
als den, ihnen ſo behilflich zu ſein, daß ſie eine gewiſſe Ver— 

pflichtung uns gegenüber fühlen. Eine ſolche Verpflichtung 
drückt und entfremdet ſehr häufig. Nicht jeder iſt ja auch im⸗ 
ſtande, ganz aufrichtig und großzügig dieſe Verpflichtung an— 

wierkennen, und nicht jeder verſteht, dieſe Anerkennung mit der 
Wahrung eigener Perſönlichkeit zu verbinden. Allerdings wird 
der Dank, der aufrichtige, der zur Treue führt, die unverbrüch— 
lich feſtſteht, nicht nur hoch zu ſchätzen ſein, ſondern er iſt, weil 

eelten, auch koſtbar genug, daß man ihn in acht nimmt. Und 
das geſchieht am beſten dadurch, daß man ihn überhaupt nicht 
anerkennt, oder doch mit der erſten Bekundung ſchon alles als 
getilgt anſieht. Denn man weiß nicht, ob eine zweite ſolche 
Bekundung folgt, und wenn ſie folgt, ob ſie wieder ſo aufrichtig 
gemeint iſt wie die erſte. 

B. Neuordnung der Halteſtellen auf der Strecke Lodz 
Zgierz. Im Zuſammenhang mit den Nivellierungsarbei⸗ 

ben auf der Zgierzer Chauſſee wurde für die aus Lodz 
kommenden Züge der Zufuhrbahn die bisherige Halte— 
ſtelle Jagiellonſkaſtraße an die Ecke Obywatelſkaſtraße 
berlegt. Außerdem wurde an der Werminſkaſtraße eine 
Wunſchhalteſtelle eingerichtet. 

Der erſte Zug aus Ozorkow, der während der 
Sommermonate Ozorkow um 6,30 Ahr verließ, wird nun 
wieder fahrplanmäßig um 650 Uhr abgehen, da die AUr— 
lauber, die jenen erſten Zug während der Sommermonagate 
benutzten, nach der Stadt zurückgekehrt ſind. 

——— — — — — 
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ausſchuſſes für die Nationalanleihe ſtatt. 

— 

Die Nationalanleihe 
Organiſationsverſammlung des Bürgerkomitees. 

In den Räumen des Wojewodſchaftsamtes fand vor⸗ 
geſtern unter Beteiligung von etwa 200 Perſonen die Or⸗ 
ganiſationsverſammlung des wojewodſchaftlichen Bürger⸗ 

Den Vorſitz 
führte der Wojewode Scuke-Nowak, der die Anweſenden 
begrüßte, worauf der Delegierte des Zentralen Bürger⸗ 
ausſchuſſes für die nationale Anleihe in Warſchau, der 
Präſident des Verbandes der Induſtrie-⸗ und Handelskam— 
mern und frühere Miniſter Klarner, in längeren Aus— 
führungen auf die Bedeutung der Nationalanleihe hin⸗ 
wies. Es ſprach dann im Namen der Lodzer Induſtrie 
Direktor Dr. Bornet, an deſſen Rede ſich Ausführugen des 
Vizepräſidenten der Induſtrie- und Handelskammer, Herrn 
Mieczyſlaw Hertz, anſchloſſen. 

Danach ſprachen die einzelnen Vertreter der ſozialen 
Gruppen. Im Namen der Union des Verbandes der 
Kopfarbeiter ſprach der Sekretär derſelben, im Namen des 
Gewerbes der Präſident der Fandwerkskammer Herr Za⸗ 
rzyckit, im Namen der Landwirtſchaft Präſes Jalowiecki 
und zum Schluß Rechtsanwalt Bilyk, der Vizevorſitzende 
des ſtädtiſchen Bürgerausſchuſſes, der im Namen der Ver— 

ſammelten den Wojewoden erſuchte, die Leitung des Wo—⸗ 
jewodſchaftsausſchuſſes zu übernehmen, der aus 4 Sektio⸗ 
nen beſteht, die nachſtehende Gebiete umfaſſen: Preſſepro— 
paganda, Arbeiterverbände, freie Berufe und Wirtſchaft. 
Letzte Abteilung wird wiederum in 5 Unterabteilungen 
zerfallen, und zwar: ſolche für Induſtrie, Handel, Land⸗ 
wirtſchaft, Gewerbe, ſowie Kredit⸗- und Finanzinkitutio⸗ 
nen. Zu Vizevorſitzenden des Hauptausſchuſſes wurden 
General Maciszewſki und Rechtsanwalt Fichna gewählt. 
Zu Vorſitzenden der einzelnen Sektionen wurden die Her⸗ 
ren: General Maciszewſki, Dziamarſki, Richter Konarzew⸗ 
ſti und Rechtsanwalt Bilyk gewählt, zu Vorſitzenden der 
einzelnen wirtſchaftlichen Unterabteilungen die Herren 
Scheibler, Fiedler, Wilſki, Kopczynſti und Dir. Gregor. 
Die Verſammlung beſchloß, einen Aufruf an die Einwoh⸗ 
ner der Lodzer Wojewodſchaft zu erlaſſen. 

* 

Alle zum Verkauf berechtigten Stellen ſind auch zud 
Entgegennahme von Zeichnungserklärungen vor der amt⸗ 
lichen Eröffnung der Subſkription berechtigt. 

— — — —————————.———————————————————————————— — — ——�0—0—— 

Die Kriegsbeſchãdigten wehren ſich 
a. Im Zuſammenhang mit der Tatſache, daß das Kon⸗ 

zeſſionsſyſtem im Tabak- und Spiritushandel aufgehoben 
werden ſoll, fand geſtern im Volkshaus in der Przejazd⸗ 
ſtraße eine Verſammlung der Kriegsbeſchädigten ſtatt, die 
bekanntlich bisher bevorzugte Konzeſſionäre waren. Es 
wurden Entſchließungen gefaßt, in denen ſich die Verſam—⸗ 
melten gegen die Neuordnung der Konzeſſionen ausſpra⸗ 
chen, daß die Regierung unverzüglich alle Verkaufsgeneh⸗ 
migungen zurückziehen ſolle, die Perſonen erteilt wurden, 
die irgend welche Stellungen bekleiden; ferner, daß alle 
für die vorläufige Zeit von drei Monaten erteilten Kon⸗ 
zeſſionen keine Verlängerung erfahren dürfte. 

UAnabhängig davon wurde eine Denkſchrift ausgear— 
beitet, die den zuſtändigen Regierungsſtellen überreicht 
werden ſoll. 

— — 

Litt⸗ Vortrag 
im kleinen Saal des Mäünnergeſangvereins 

Am 21. September findet im kleinen Saal des Lodzer 
Männergeſangvereins der vom „Ring Deutſcher Akade— 
miker“ veranſtaltete Vortrag des Leipziger Univerſitäts— 
profeſſors Dr. Th. Litt ſtatt. Thema: Die Frage nach 
dem Sinn der Geſchichte“ Beginn: 2015 Uhr. Eintritt frei. 

Sie Zage im Metallarbeiterſtrei 
p. Im Lokal des Angeſtelltenverbandes der gemein⸗ 

nützigen Betriebe, Podlesna 26, fand geſtern eine Ver— 
ſammlung der ſtreikenden Gießereiarbeiter der Lodzer 
Metallfabriken ſtatt. Es wurde auf die Notwendigkeit 
des Abſchluſſes eines Tarifvertrages und Anerkennung der 
Arbeiterdelegierten hingewieſen. Nach den Debatten wur— 
de beſchloſſen, für den Fall eines Nichtſtattfindens der für 
heute anberaumten Konferenz im Arbeitsinſpektorat in— 
folge vorausſichtlichen Fernbleibens der Induſtriellen den 
Streik auf alle Produktionszweige der Metallinduſtrie in 
Lodz auszunehnen, und außerdem ſollen die Verbände 
das Wojewodſchaftsamt um eine Intervention erſuchen. 

Modzelewſka und Jaracz in der 
„Scala 

„Die Firma“, Luſtſpiel von Marjan Hemar 
Das war gewiſſermaßen die inoffizielle Eröffnung 

der Spielzeit des Stadttheaters im Gebäude der „Scala“ 
ie am Sonnabend abend begonnenen Gaſtſpiele eines 

Warſchauer Enſembles mit Marja Modzelewſka, Stefan 
Jaracz und Marja Dombrowſka. Und man muß ſagen: 
eine äußerſt glückliche Saiſoneröffnung. Das ausgehun⸗ 
gerte Publikum — der große Saab war bis auf den letz— 
ten Platz gefüllt — zeigte viel Intereſſe und war ſehr 
beifallsfreudig, und es hatte ſeinen Grund dazu: die Gäſte 
ſpielten flott und ganz augenſcheinlich mit Luſt und Liebe. 

Marja Modzelewſka meiſterte ihre viel ſchau— 
ſpieleriſche Entwicklung ermöglichende Rolle nicht nur mit 
laſſiger Ueberlegenheit, ſondern auch überzeugend und mit 
Aeberzeugung. So konnte die von ihr verkörperte Geſtalt 
der Schauſpielerin Otocka vom erſten Augenblick an feſſeln. 

Stefan Jaracz, ihr Partner, hatte einen Groß— 
kaufmann namens Hugo Brandt zu ſpielen. Köſtlich ge— 
lang ihm die Zeichnung eines mit hundertneunzehn Jahren 
Firmentradition beſchwerten, nur ſein Geſchäft kennenden 
und in dem jahrzehntelangen immer gleichen Alltagstrab 
erſtarrte. Poſener Kolonialwarenhändlers, den die Schau⸗ 
pielerin plötzlich aus der Bahn wirft und zu allerlei Un— 
überlegtheiten veranlaßt. 

Aber auch die anderen Mitwirkenden waren über dem 

Durchſchnitt und beſchränkten ſich nicht darauf, nur Staf—⸗ 
fage für die beiden Hauptdarſteller zu ſein. Marja 
Dombrowſka gab die ehemalige Schauſpielerin, Gar⸗ 
derobiere und treue Begleiterin der Diva mit der ihr eige⸗ 
nen Lebhaftigkeit und draſtiſchen Komik, und Zyg munt 
Chmielewſkirgelang die Darſtellung des alten, knor⸗ 
rigen und knurrigen Buchhalters mit dem guten Herzen 
ganz vorzüglich. 

t 

Marjan Hemar, den wir ſonſt nur von ſeinen Revue— 
texten her kennen, hat ſich recht erfolgreich als Luſtſpiel⸗ 
dichter betätigt; ein merklicher Nachteil des Stückes beſteht 
eigentlich nur darin — das kommt allerdings ſehr häufig 
vor — daß der dritte Akt enttäuſcht. Nach dem vielper⸗ 
ſprechenden erſten und dem durchaus eigenartig geſtalte⸗— 
ten und mit vielen guten Ideen geſpickten zweiten Auf—⸗ 
zug bringt dieſer dritte Akt eine zwar folgerichtige, aber 
banal wirkende Löſung: zu viele Luſtſpiele haben dieſen 
Ausgang. 

Sehr gut gelungen iſt dem Verfaſſer die Skizzierung 
des Milieus im Kontor der Firma „Brandt und Sohn“ 
und der in dieſem Milieu ſpielenden Figuren, und in der 
Folge die Herausarbeitung der Kontraſte zweier ganz ver⸗ 
ſchiedenen Lebens- und Anſchauungskreiſe: der Kolonial⸗ 
warenhandlung und des Theaters. Schlagfertiger Wort⸗ 
witz und liebenswürdige Verſpottung mancher Auswüchſe 
unſeres heutigen Lebens ſind weitere Vorzüge. 

Es war ein vergnüglicher Theaterabend⸗ 
NHomar. 

Das Erntedankfeſt in Quda Pabĩianieka 
Wie allzährlich, wurde auch geſtern wieder in Ruda 

Pabianicka von der evangeliſch⸗Iutheriſchen Gemeinde ein 
Erntedankfeſt veranſtaltet, zu dem neben dem rührigen 
Kirchenkollegium mit Herrn Paſtor J. Zander an der 
Spitze ſämtliche Vereine der Gemeinde ihr Teil beigetra— 
gen haben. Genannt ſeien da die Kirchengeſangvereine 
Rokicie“ und „Sarmonia“, der Poſaunenchor, der Frau⸗ 
enverein, der Jugendbund und der Kindergottesdienſt. 

Des unbeſtändigen, kühlen Wetters wegen zog man 
ſofort in den Saal des KEV. „Rokicie“ an der Wienaw— 
ſtiſtraße ein, der aber doch kaum die zuſammen mit den 
Mitwirkenden etwa 600 Perſonen zählenden Gäſte faſſen 
konnte. 

Auf dem Hofe war ein Stern errichtet worden, den die 
ſerren ſeiner Strahlen zu entblößen trachteten. Den Kö— 
nigs⸗ und Marſchallsſchuß konnte dabei Herr Emil Eberlt 
abgeben, während Herr Ernſt Keßler Vizekönig wurde. 

Im Mittelpunkt der Veranſtaltung ſtand eine reli⸗ 
giöſe Feier, die nach einem Vortrage des Poſaunenchors 
mit dem allgemeinen Geſang von „Lobe den Herren, den 
mächtigen König der Ehren“ eingeleitet wurde. Herrt 
Paſtor Zander hielt hierauf eine Anſprache, der die Worte 
Dem Serrn, euren Gott, ſollt ihr dienen, ſo wird er dein 
Brot und dein Waſſer ſegnen“ (2. Moſ. 28, 25) zugrunde 
lagen. Ein Sonntagsſchulkind ſagte nun ein Erntegedicht 
auf, der gemiſchte Chor des KEV. „Sarmonia“ trug un⸗ 
ter Herrn Effenbergers Leitung einen Dankespſalm und 
drei Mitglieder des Jugendbundes ein den Ernteſegen 
darſtellendes Geſpräch dar, worauf dann eine durch Poſau⸗ 
nenmuſik ausgefüllte Kaffeepauſe einſetzte. 

Der Frauenchor des KEV. „Rokicie“ und auch der 
Männerchor desſelben Vereins trat ſodann unter Herrn 
SESchhillers Leitung mit einigen Liedern auf, und auch 
der Haͤrmoniaverein erfvreute die Zuhörer mit einigen Dar⸗ 
bietungen, worauf von mehreren Kindern der M. Berg⸗ 
ſche Vortrag Kasperle als veicher Mann“ vorgeführt 
wurde, der ailgemein gefiel. Viel Heiterkeit löſte das 
Singſpiel Heimweh“ von W. O. Buchner in einem Auſ⸗ 
Age hus. Es wirtten mit Fel. Elli Kellner und Frl. 
Martha Renz, ſowie die Serren Karl Zoſel, Huldreich Her⸗ 
mann, Robert Hoffmann, Wilhelm Ratz, und Wilhelm 
Wader, die ſich vedliche Mühe gaben, ihr Beſtes zu bieten. 
Es var bereus 10 Uhr abends geworden, als die Gäſte 
ihre Heimſtätten in dem Bewußtſein aufzuſuchen began⸗ 

nen, ſchöne Stunden im Kreiſe neber Freunde verlebt zu 
haben. B 

q. Exminiſter Klarner in Lodz. Am Sonnabend rra 
in Lodz —— Mimſter Kiarner ein, der die Lodzer 
Kanaſiſationsarbeiten beſichtigte. Nach der Beſichtigung 
halle der frühere Miniſter eins längere Konferenz mit dem 
Regierungskommiſſar Wojewoͤdzki. 

Regiſtrierung des Jahrgangs 1915. Morgen, den 
10. Vnuſſen ſig die jungen Ranner aus dem Po— 
meibegirt melden, deren Namen mit den Buchſtaben 57 
beginnen, ſowie diejenigen aus dem 11. Polnzeibezirk mi 
den Anfangsbuchſtaben 5—P. 

Billigere Dienſtwohnungen für die Staatsbeamten 
In Kurze ſoll eine Verordnung über die Miete für — 
Wohnungen erſcheinen, die von Staatsbeamten bewohnt 
werden. Sie ſoll neben einer Vereinheitlichung der 7 
herigen Vorſchriften einer Herabſetzung der Miete 
Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß Dienſtwohnunge 
im Verhãlinis zu anderen überzahlt werden. 

Spende * r� Anſtelle eines Kranzes auf das Grab des Vern vr 
nen Adolf Hoffmann ſpendete der Deutſche 
zu Lodz Zl. 15— zugunſten des evang. Waiſenha 
Im Romen der bedamen Anſtalt herzüchen Dank 
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Sternjchĩeßen 
Die geſtrige Veranſtaltung des 
Kirchengeſangvereins der St. Johannisgemeinde 

die in jeder Beziehung erfolgreich verlief, zerfiel in zwei 
Teile, und zwar in das eigentliche Sternſchießen und in 
ein gemütliches Beiſammenſein, das nach angeſtrengter 
ſportlicher Betätigung die Schützen und Zuſchauer zu einem 
mehrſtündigen und äußerſt gemütlichen Beiſammenſetn 
vereinte. 

Bei dem Sternſchießen wurde 3 Sternen der Garaus 
gemacht. Bei dem 1. Stern war Herr Willy Lamp Kö— 
nig, die Herren L. Pfeiffer und E. Eckert Vizekönig und 
Marſchall. Die „Siegerliſte“ beim 2. Stern ſtellt ſich ſol⸗ 
gendermaßen dar: 1. Th. Fürich (König), 2. Leopold Her— 
manns (Vizekönig) und 3. L. Pfeiffer (Marſchall). Beut 
3. Stern ſiegten die Herren Wadzinſki, Einbrodt und Ed— 
mund Gall. 

Das gemütliche Beiſammenſein leitete der Vereins— 
dorſitzende Robert Schulz durch eine herzliche Anſprache 
ein. 

* 

Sa. Im Saal und im Garten von Haubert in der 
Tuszynſta Straße 17, wo auch der Turnverein Dombrowa 
ſeine Feſte feiert, waren geſtern Vorbereitungen für ein 
Stern- und Scheibenſchießen des 

Geſangvereins „Danysz“ 
getroffen worden. Bereits um 1 Uhr ſpielte ein Orcheſter 
fröhliche Weiſen, und ſowohl der Garten als auch der 
Saal begannen ſich mit Gäſten zu füllen. Dank guter Vor— 
arbeit war es den Veranſtaltern möglich, nicht nur einen, 
ſondern drei Sterne abſchießen zu laſſen. Doch auch das 
Scheibenſchießen wurde mit Intereſſe betrieben. Bei den 
drei Sternen erzielten Herr Pich den Königstitel, Herr 
Haubert den Vizekönigs- und Herr Oberländer den Mar— 
ſchallstitel, beim zweiten Stern war die Reihenfolge Bo— 
rucki, Stelzner, Pich, beim dritten Stern: Zörbel, Kor— 
ſchel, Pich. Bis in die ſpäten Abendſtunden hinein blieb 
man bei Muſik und Geſang, und was natürlich nicht ver— 
geſſen ſein ſoll, beim Tanz beiſammen. 

Wenn auch das Wetter der ſpäten Jahreszeit wegen 
aicht mehr ganz ſo war, wie es die 

Wehrmünner des 4. Zuges 
ſich gewünſcht hatten, — der Abend war nämlich ſchon 
etwas verregnet, — das mit viel Mühe und Sorgfalt 
organiſierte Sternſchießen kann als volllommen gelungen 
betrachtet werden. 

Bereits in den erſten Nachmittagsſtunden war am 
Feſtplatz lebhaftes Treiben bemerkbar, und kaum hatten 
die Muſiker des Stellaorcheſters das Platkonzert begon— 
nen, flogen auch bereits die erſten Bolzen. Daneben vwar 
jedoch auch ein Scheibenſchießſtand errichtet, der nicht ge— 
ringere Nachfrage hatte. Daß der 4. Zug durchaus aute 
Schützen in ſeinen Reihen aufzuweiſen hat, beweiſt, daß 
ſowoͤhl der König, als auch der Vizekönigstitel von den 
eigenen Mannen errungen wurden. König wurde Herr 
Wladyſſlaw Sawinſtki, Vizekönig Herr Eduard Heidrich, 
und nur die Marſchallwürde mußte an einen Mann des 
14. Zuges abgegeben werden, und zwar an Herrn Ferdi⸗ 
nand König. Bei flotter Muſik wurde dann fleißig ge— 
tanzt. 

— —— 

Erſffnungs⸗·Tagenprãmĩenſchĩeßen 
der SBüͤrgerſchũtzengilde 

Die Lodzer Bürgerſchützengilde eröffnete am geſtri— 
xen Sonntag ihren neueingerichteten 580-Meter⸗Stand mit 
einem vom frühen Morgen an währenden Lagenprämien⸗ 
ſchießen. Es waren zahlteiche Gildenſchützen, aber auch 
berſchiedene Gäſte erſchienen. Der Schießwettbewerb dau— 
zrie bis in die Dämmerſtunde und wird in 14 Tagen fort— 
zeſetzt. Die am geſtrigen Tage erzielten hohen Punkt— 
Jahlen verſchiedener Schützen zeugten von der ungewöhn— 
iichen Treffſicherheit der Beteiligten. 

Nachmittags fand in dem großen, prächtigen Saal 
ein gemütliches Beiſammenſein mit Tanz ſtatt. Noch bis 
in den Abend hinein erſchienen Gäſte, um einige nette 
Stunden zu verbringen. 

Am Vienstag findet eine Zuſammenkunft aller Mit— 
glieder der Gilde ſtatt, in der die Beteiligung am Konkur⸗ 
renzpreisſchießen der Alexandrower Schützengilde beſpro⸗ 
hen werden ſoll. 

Kaffeekrünzchen im Turnverein „Kraft“. Der Turn⸗ 
derein „Kraft“ gibt ſeinen Freunden gern Gelegenheit, ſich 
am Tanz zu erfreuen. So war es auch am geſtrigen 
Sonntag. Gegen 8 Uhr abends bot der Tanzſaal ein recht 
freundliches und farbenfrohes Bild. Eine gute Muſik for⸗ 
derte unermüdlich zum fröhlichen Tanze auf. Und die 
Jugend ließ ſich auch gern von den munteren Tanzweiſen 
loden. Bei froher Stimmung dauerte das angenehme Kaf⸗ 
feekränzchen bis in die ſpäten Nachtſtunden hinein. 

es. 
Gerichtsgebühren durch die Poſtſparlaſſe. Das Mi⸗ 

aiſterium für Poſt und Telegrafie führt im Laufe dieſes 
Mondis im Einvernehmen mit der Poſtſparkaſſe wichtige 
Vergünſtigungen für Rechtsanwälte und Parteien in Zi— 
vilprozeſſen ein. Und zwar wird dieſe darauf beruhen, 
daß die Poſtämter, ſowie die Poſtſparkaſſen auf beſonde⸗ 
ren Formularen die Gerichtsgebühren für Zivilprozeſſe 
entgegennehmen werden. 

Sebensmüde. In der Kopernikusſtrate verſuchte ſich der 
arbeitsloſe Leon Czerwinſti aus Zdunſta Wola zu vergiften. 
Er wurde ins Krantenhaus eingeliefert 
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Monatsvberſammlung des Vereins 
Seutſchſprechender Katholiken⸗ Lodz 

Im gedrängt vollen Vereinsheime fand geſtern die 
erſte Veraͤnſtaltung nach den Sommerferien ſtatt. Unter 
den Anweſenden waren die hochw. Seelſorger der deut— 
ſchen Katholiken R. von Gradolewſki und J. Switalſki, 
ferner Abordnungen aus Pabianice und Kſawerow. Nach 
einem einſtimmenden Harmoniumvortrage von Frau Lucie 
Duſchner ſprach Frl. Irene Skurzowſti tief empfunden und 
eindrucksvoll die unſagbar hohe Kirchenbymne ‚„Veni 
creator ſpiritus“ in der Ueberſetzung von J. W. v. Goethe. 
Hierauf begrüßte Vorſitzender Heinrich Slapa herzlich 
die Verſammlungsteilnehmer und ſtreifte die Aufgaben 
der nächſten Zeit. In gedrängter, doch klarer und hin— 
reißender Form behandelte dann Se. Sochw. Pfarrer 
v. Gradolewſki das Thema: „Die Rettung des chriſt— 
lichen Abendlandes im Jahre 18683“. Die wertvollen und 
begeiſterten Ausführungen des beliebten Seelſorgers fan— 
den den wärmſten Beifall der Verſammlung. Tiefſten 
Eindruck machte ferner auf die Zuhörer der richtung— 
gebende Vortrag des Vorſitzenden: „Völkiſche Erneuerung 
in Chriſti Geiſt‘. Die Erneuerungsbewegung, führte Red— 
ner aus, liege durchaus auf der poſitiven Linie des Welt— 
geſchehens, doch ſeien gewiſſe Gefahrenmomente nicht zu 
überſehen. Das völkiſche Erwachen, das gerade uns ſo not 
tue, müſſe in Chriſti Geiſt zu einer geläuterten Kraft und 
Stärke geführt werden. Die Behandlung dieſes aktuellen 
Themas hat ſicher viel zur Klärung der ſchwebenden Fra— 
gen beigetragen. 

Anſchließend trug Herr Karl Köhler das Gedicht 
Schwabenbauern“ von Maxia Kahle, der großen Sänge— 
rin des Auslanddeutſchtums, vor und formte es zu einem 
geſchloſſenen Kunſtwerk. Die muſikaliſche Umrahmung der 
Vorträge beſorgte die ſtramme Jungmännergruppe. Mit 
großer Begeiſterung wurde der erſtmals aufgeführte, vom 
Miigliede Anton Steinecker komponierte Vid.K.-Marſch 
aufgenommen. den die Jungmännerſchar beſonders ſchnei⸗— 
dig ſpielte. Auch der Vorſißende würdigte dieſe Tat ge— 
bührend und ſchloß mit den freudig aufgenommenen Wor— 
ten: wir marſchieren! Das Gedicht „Aufbruch zum Kla— 
renberg⸗Czenſtochau“, entnommen einem 1843 in Neu— 
auflage erſchienenen deutſchen Gebetbuch für Czenſtochauer 
Wallfahrer, innig und warm vorgetragen, von Frl. Anna 
Schulz. ſowie die Lichtbilderfolge Führung durch Czen— 
ſtochau“, erläutert von Herrn K. Köhler, ſtanden in un— 
mittelbarer Beziehung zu der bevorſtehenden Pilgerfahrt 
des V. d. K. 

So waren alle Darbietungen zeitnah und von ern— 
ſtem Geſtaltungswillen getragen. Familiäre Geſelligkeit, 
verſchönt durch Muſikvorträge, hielt ſo manche Beſucher 
noch einige Stunden beiſammen. Die in jeder Beziehung 
gelungene Monaisverſammlung hat die werbende Kraft 
des V. d. K. aufs neue erwieſen. 

Vadogoszezer Mãnnergeſangbereĩn 
MPolyhymma 

Uns ging geſtern folgender Bericht zu: 
Vor kurzem fand die ordentliche Generalverſammlung 

des genannten Vereins ſtatt. Sie wurde vom Präſes des 
Vereins, Herrn Ewald Milſch, in Anweſenheit von 38 
Mitgliedern, im 2. Termin, um 6 Uhr abends eröffnet. 
Nachdem Herr Eugen Kopſch, bisheriger Kandidat, per 
Alklamation als Mitglied in den Verein aufgenommen 
worden war, verlas der Schriftführer, Herr Hugo Brand— 
ſchau, die Protokolle der letzten Monatsſitzung und der 
vorjährigen Generalverſammlung. Alsdann gab der 
Haupikaſſierer. Herr Reinhold Milſch, den Jahreslaſſen— 
bericht über die Haupt- und Wirtſchaftskaſſe bekannt. Aus 
beiden Berichten war zu erſehen, daß der Verein ziemlich 
gut gewirtſchaftet hat. Weiterhin teilte Herr Hugo Linke 
im Namen der Reviſionskommiſſion mit, daß die Kaſſen— 
bücher im Laufe des Geſchäftsjahres mehrmals kontrol— 
liert und immer in beſter Ordnung vorgefunden worden 
ſind. Nun folgte der Tätigkeitsbericht. Aus dieſem war 
zu erſehen, daß der Verein gegenwärtig 167 Mitglieder 
zählt, und zwar 35 aktive und 132 paſſive. Im laufenden 
Vereinsjahr wurden zwei neue Mitglieder aufgenommen 
und 26 geſtrichen (6 auf eigenen Wunſch und 20 wegen 
Nichterfüllung ihrer Pflichten). Aus der Zahl der Mit— 
glieder ſchieden durch den Tod aus: Sugo Biedermann, 
Rudolf Schmidt und Alois Heine, deren Andenken durch 
Erheben von den Sitzen und einen Trauerchoral geehrt 
wurde. 

Durch Fleiß und Pünktlichkeit zeichneten ſich aus: von 
den Sängern: Karl Beierlein, Auguſt Hübner, Edmund 
Jeruſel, Adolf Maurer und A. Groß. Von den paſſiven 
Mitgliedern: Teofil Bautz, Paul Brandſchau, Oskar Storz⸗ 
becher und Reinhold Milſch. Nach Erledigung einiger An— 
gelegenheiten trat die alte Verwaltung zurück. Zum Ver— 
ſammlungsleiter wurde hierauf Herr Robert Schröter ge— 
wählt, welcher ſeinerſeits zu Beiſitzern die Herren Alſons 
Rakete, Katl Schäfer und zum Schriftführer Herrn Alex 
Linke beſtimmte. Die vorgenommene Reuwahl zeitigte 
folgendes Ergebnis: Präſes: Ewald Milſch, Vizepräſes 
Alfons Rakete; aktive Vorſtände: Emil Weſchke. Gotthold 
Maier; paſſive Vorſtünde: Julius Hampel, Paul Brand— 
ſchau; Haupt- und Wirtſchaftskaſſierer: Reinhold Milſch; 
Schriftführer: Hugo Brandſchau und Max Schröter; Bil—⸗ 
lardwirt: Oskar Storzbecher; Obmann der Vereinswirk⸗— 
ſchaft: Paul Brandſchau; Lokalwirt: Teofil Bautz; Archi⸗ 
var: Reinhold Tſchoch: Reviſionskommiſſion: Hugo Linke, 
Johann Hoffmann; Fahnenträger: Reinhold Freigang, 
Breßler, Artur Elsner, Alfons Rakete; Leiter der drama— 
tiſchen Sektion: Eugen Kopſch. Nach Erledigung der Ta— 
gesordnung ſchlok der Vorlitzende die Verſammlung um 
9 Uhr abends 

— — 

Lodzer Gandelsregiſter 
22688/4 „Benjamin Ferens“, Verkauf von Baumwollgar⸗ 

nen in Lodz, Srudmieiſtaſtraße 3. Die Firma beſteht ſeit Ja— 
nuar 1933. Inhaber Benjamin Ferens, Wulczaänſtaſtraße 7 
in Lodg. Jakob⸗Hersz Naichauz wurde dee Protkura erieilt. 
Hat keinen Ehevertrag geſchloſſen. 

225654 „Senoch Frajmann und Co.“, Lodz, Petrikauer 
Strabe 39. Die Firma befindet ſich Cegielnianaſtraße 21 in 

dz. 
20241 „Towja Szulmaiſter“, Lodz. Pulnocnaſtraße 5. 

Die Firma wurde aufgelöſt. 
614/ B Vabianicer Dampfmühle „Jednocs“ G. m. b. 5. 

Wſpulnaſtahe 83. Die Verwaltung bilden jetzt: Stefan Cies⸗ 
linſti. Aiexander Mudza und Roman Lubiszewſti. 

22700/A Staniſſlaw Trzaſtowſti und Co. Alexandrow bei 
Lodz, Kosciuszko-Plak 3. Gaſthaus. Die Firma beſteht ſeit 
dem 10. Mai 1933. Inhaber Staniſſaw Trzaſtowſki aus Kon⸗—⸗ 
ſtantynow, 11. Liſtopadaſtraße 28, und Bruno Wilhelm Sirſch, 
Alexandrow bei Lodz. Kosciuszko⸗Platz 3. Firmengeſellſchaft. 
Die Dauer der Firma wurde bis zum 1. Januar 1986 mit auto⸗ 
matiſcher einjaͤhriger Verlängerung feſtgeſezſt. Die Verwal—⸗ 
tung bilden beide Teilhaber gemeinſam. Alle Verträge im 
Namen dex Geſellſchaft werden von boiden Teilhabern unter⸗ 
zeichnet. Wechſel und Verpflichtungen ſtellt die Firma nicht 
aus. Jeder von ihnen kann die Firma vor ſämtlichen Behör— 
den vertreten, dagegen iſt aber Trzaſtowſti verpflichtet, die 
Firma vor den Alziſenbehörden zu vertreten. Die Teilhaber 
haben keine Eheverträge geſchloſſen. 

B. Verkehrsunfall. Geſtern um 5.43 Uhr nachmittags 
ereignete ſich auf der Chauſſee von Lodz nach Tuszyn ein 
folgenſchwerer Anfall mit einem Bauernwagen. Kurz vor 
einem Sügel ſcheuten die Pferde des Wagens, in dem ſich 
der Bauer Pacies aus Nowe Troſtie, Kreis Petrikau, 
nebſt ſeiner 13jährigen Tochter Janina befand. Der Wagen, 
der nahe am Gleiſe fuhr, ſtürzte um und wurde von 
einem Motorwagen angefahren. Der Bauer blieb unver— 
letzt, ſeiner Tochter aber wurde ein Fuß zermalmt. Man 
brachte das Mädchen ins Krankenhaus nach Lodz. 

Ueberfall. Auf dem Gehſteig vor dem Hauſe Kilinſti⸗ 
ſtraße 12 wurde ein Mann namens Edward Staniſlawſti 
Bonifraterſtr. 21. mit zahlreichen Stichwunden bewußltlos auf⸗ 
gefunden. Die nähren Umſtände konnten bisher noch nicht er—⸗ 
mittelt werden, da der Verlekte das Bewußtſein noch nicht zu 
rückerlangt hat. 

d. Das Lokal des „Prad“ verſiegelt. In den Nachmit— 
tagsſtunden des Sonnabend wurde auf Antrag der Be— 
hörden das Lokal des nationaldemokratiſchen früheren 
Rozwoj“, und zuletzt „Prad“, geſchloſſen und verſiegelt. 
Die Zeitung iſt bereits am geſtrigen Sonntag nicht mehr 
erſchienen. 

Ueberfahren. An der Ecke Pulnocna⸗ und Nowomieiſta⸗ 
ſtraße wurde die 79jährige Konſtancja Piotrowſta von einem 
Auto überfahren. Sie mußte ins Krankenhaus eingeliefert 
werden. — In der Napiurkowſtiſtrahe geriet der Zljährige Fri⸗ 
ſör Mieczyſſaw Ploszynſti. Grabowaſtraße 28, unter eine Stra⸗ 
ßenbahn. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte ihm die 
erſte Hilfe. 

Vom Miſſionsfeſt an St. Johannis. Anläßlich des Miß 
ſionsfeſtes für Innere Miſſion finden an St. Johannis noch fol⸗ 
gende Verſammlungen ſtatt: Heute, Montag, abends 8 Uhr, 
im Jugendheim: Vortrag Die Dialonie in der evangeliſchen 
Kirche“ Paſtor Freyde⸗Laſkt, Schlußanſprache Unterzeichneter. 
Morgen, Dienstag, nachm6 Uhr, im Stadtmiſſionsſaal, 
Frauenverſammlung. Vortrag: „Die Stellung der gläubigen 
Frau zu den Werken der Inneren Miſſfion“. Paſtor R. Schmidt⸗ 
Pabianice. Schlußanſprache Unterzeichneter. Morgen, Die ns⸗ 
tag, abends 8 Uhr. Licht bildervortrag im Neuen 
Jugendheim. Thema: „Die verderblichen Folgen der Trunk⸗ 
ſucht und die Arbeit der Inneren Miſſion gegen dieſes Volks— 
laſter“. Unterzeichneter. — Die lieben Glaubensgenoſſen ſind 

Pablaniee 
Abeiterkolonie Czyreminet 

Auf einer Verwaltungsſitzung des Vereins zur Unter 
ſtütung der Arbeiterkolonie Czyreminek wurde vom An— 
ſtausleiler, Herrn Paſtor Friedenberg, berichtet, daß die 
Anſtalt in Not iſt und dringend Hilfe bedarf. Man weß 
nicht, wie der bevorſtehende Winter durchgehalten werden 
ſoll. wenn der Kaſſe nicht neue Mittel zugeführt werden. 
Nach langer Beratung kam man zu dem Entſchluß, das 
diesjährige Erntedankfeſt der Kolonie nicht wie bisher in 
Czyreminek, ſondern im Gemeindepark in Pabianice ab— 
zuhalten, und dieſes mit einem großen Gaärtenfeſt und 
Pfandloiterie zu verbinden. Zur Durchführung dieſes 
Feſtes wurde ein Komitee aus Delegierten hieſiger Ver— 
eine gebildet, welches in den nächſten Tagen mit der Aus 
arbeilung des Programms beginnen wird. 

— —e———& 

Aum degnn Reöch 
Soſnowitz. Das fünfte Todesopfer von 

Modrzejowgeborgen. Einer Meldung aus Soſno— 
witz zufolge konnte erſt vorgeſtern die Leiche des letzten der 
fünf verſchütteten Grubenarbeiter der Kohlengrube „Mo— 
drzejow“ geborgen werden. 

Ein Kabel von 2000 Klg. Gewicht geſtohlen 
Einer Meldung aus Warſchau zufolge wurde auf dem 

an der Kolejowaſtraße gelegenen Eiſenbahngelände ein bis 
jetzt in der Polizeichronik ohne Beiſpiel daſtehender Dieb— 
ſtahl verübt. Man ſtahl ein Kabel im Gewicht von ſage 
und ſchreibe 2000 Klg. im Wert von 5000 Zloty, das dort 
zum Bau einer Fernſprechlinie aufgeſtellt worden war. 
Das intereſſanteſte aber an dieſer Angelegenheit iſt, daß 
das Kabel, zu deſſen Fortrollen 10 Perſonen erforderlich 
ſind, von drei Männern bewältigt wurde, und zwar dank 
einem Mann von ungewöhnlicher Körperkraft namens 
Piotr Grzeszczak, der auch die ganze Sache eingefädelt 
hatte. Das geſtohlene Kabel wurde zerſchnitten und beim 
Alteiſenhändler verklauft. Die Diebe erhielten dafür ganze 
54 Zloty und wurden überdies noch verhaftet 

* 



gegnerin Frl. Pozowſtang —— Wenn auch 
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PCOBI nCæ CEL 
Max GStolarow Lodzer Tennisſmeiſter 

Frl. Jendrzejowſka fiegt bei den Damen. 
Geſtern wurden die Spiele um die Meiſterſchaft von 

Lodz zu Ende geführt, mit Ausnahme der Vorgabeſpiele, 
die im Laufe dieſer Woche ausgetragen werden. 

Den Meiſtertitel holte ſich wiederum Max Stolarow. 
der ſomit ſeinen vorjährigen Erfolg wiederholen konnte. 
Im Halbfinal ſtand er ſeinem Bruder Georg gegenüber, 
konnte aber den — in 2 Sätzen 7:5, 6:1 für ſich ent⸗ 
ſcheiden. In der Schlußrunde traf er auf Dr. Förſter, den 
er ohne Satzverluſt 7:8. 624, 624 beſiegte. Der Sieg fiel 
ihm keineswegs leicht, denn Dr. Förſter, der einem ein; 
ſeitigen aber erfolgreichen Spiele huldigt, verteidigte fich 
vortrefflich. Entſcheidend war hier das Retzſpiel Stola—⸗ 
rows, denn von der Grundlinie aus war Förſter nicht bei⸗ 
zukommen. Sier ſammelte auch Stolarow die Punkte, 
wenn er auch oft Bälle verſchoß oder die tadelloſen Paſſier⸗ 
bälle ſeines Gegners nicht erreichen konnte. Nach zwei⸗ 
ſtündigem Kampfe konnte Max Stolarow den Sieg für ſich 
entſcheiden und den Meiſtertitel erringen. 

Im Dameneimzel war Jendrzejowſta eine Klaſſe für 
ſich. Auch nicht einen Augenblick wurde ihr die Fige 

rl. Po⸗ 
zowſka im Halbfinale über Frl. Lilpop ziemlich leſcht ſie⸗ 
gen konnte, ſo kam ſie gegen das Spiel der Polenmeiſterin 

doch nicht auf. Die ſcharfen und gut placierten Vor⸗ und 
Rückhandbälle find für die hieſigen Vertreterinnen nicht 

abzuwehren. Frl. Jendrzejoiwſta, die wirklich Weltklaſſe 
vertritt/ konnte das Finaltreffen in 2 kurzen Sätzen für 
ſich entſcheiden und ſomit den Titel der Meiſterin von Lodz 
erobern. 

Im Herrendoppel bahnte ſich das Paar Bratek⸗Förſter 
mit einem Siege über GrohmannEtadtländer den Weg 
in die Schlußründe. Ihm ſtand Poplawſki⸗G. Stolarow 
gegenüber. Das Endtreffen gewannen erwartungsgemäß 
6.Stolarow⸗Poplawſki, bei denen das Zuſammenſpiel vor⸗ 
piſdlich war. Da ſie über einen ſicheren Flugball ver⸗ 
fügen und auhßerdem noch gute Retzſpieler ſind, konnten 
fie das minder gut einoeſpieite Paar Bratek⸗Förſter leicht 
befiogen. 

Frl. Jendzrejowſta⸗G. Stolarow holten ſich auch den 
erſten Preis im gemiſchten Doppel durch ihren Sieg über 
Frl. Pozowſka⸗Poplawftki, die gleich in die Verteidigung 
verdrängt wurden. Sie geben den nächſten Satz ab. ohne 
auch nur ein Spiel für ſich zu entſcheiden. Der Reſt fiel 
auch an Frl. Jendrzejowſka⸗G. Stolarow. 

Das Juniorenturnier gewann Bratek, der in der 
Schlußrunde gegen Szejn antrat. Ein kurzer 2Satzſieg 
ſicherte ihm den Junioren meiſtertitel. 

Ergebniſſe: 
Herreneinzel. Halbfinale: Max Stolarow — Georg Sto— 

larowm 735, 6:1, und Dr. Förſter —Poplawfki 6:4, 623. Finale: 
M. Stolarow⸗Ir. Förſter 7:5, 6:4, 64. 

Damenceinzel. Halbfinale: Frl. Jendrzejowſta —Irl. Gajda 
8:1. 621. Fxl. Pozowſta —Frl. Lilpop 6:3, 6:3. Finale: Frl. 
Jendraeiowſha — Irl. Pozowſta 6:2, 6:1. 

Serrendoppel. Halbfingle: G. Stolarow⸗Poplawſti Sachs⸗ 
Sindeband 624. 6:2 und Förſter⸗Bratek —ü Grohmann⸗Sta di⸗ 
länder 7:5, 11:9. Finale: G. Stolarow-Poplawſki —Bratek⸗ 

Förſter 6:3. 6:2. 6:1. 
Gemiſchtes Doppel. Halbfinale: Frl. Pozowſla⸗Poplawſti ⸗ 

Fel. Liſpop⸗M. Stolarow (v. o.). Finale: Frl. Jendrzejowſka⸗ 
G. Stolarow —Frl. Pozowſta-Poplawſti 6:0, 6:8. 

Junioren. Halbfinale; Szein —Windmann 6:3, 6:9. und 
Bratek —Golda 6:2. 6:2. Finale; Bratek—Szein 6:1, 674. 

Vorgabeſpiele. Serreneinzel: Borckenſtein (4“— 
hermanns (4.15) 624. 46, 6:3. K. Brauer (0) -Piaſftowſti 

IS/) 6:2, 621, Stotnicti -Seſſe v. o, S. Echrder (- 
Windmann (4 132/0) 6:24. 6:3, Przyborowſti (4 30) -8. Stei⸗ 
nert (4 13.5) 6:2, 6:2, Dziurzynſti (3/4) —Feinberg (4.*4) 
ß:5. 654. Zaks (-.) 3dʒiechowiti ( 30) 6:5. 62. Ruſecki 

15)-Zaibert (4 15) 6:20, 621. K. Brauer (0) — Borckenſtein 
4) 63, 6:2. 

Dameneinzel. Frau Ullrichs (-4 30) Frau Landau (0 
36. 631. 6:24. Fri. Gajda (ö_œu Slatt (42.. 30) 62, 88. 
Frt. Lilpop (5) -Frau Brauer (4P4) 216, 6:2, 7:5, Fel. 
Gaijda (*2) -Frau Ullrichs (* 30) 6:4, 613. 

derendeopel. K. Brauer-Wegner — Reznik⸗Zajbert 4:6, 

Gemiſchtes Doppel. Frau Vaichel-Kopel — Frl. Jendrze⸗ 
jowſka-Szyszko v. o. Frau Brauer⸗-K. Brauer (*8/—Frau 
Landau⸗-Sachs (0) 6:1, 3:6, 6:3. t. 

Nüßßleit (Detetſehlauandd Proſfi⸗MWeltmeiſter 
Tilden unterliegt 6321, 436, 537, 3: 6. — Weltmeiſterpaar Tilden-Barnes. 

Der deutſche Weltmeiſter Hans Nüßlein (links) und der Amerikaner William T. Tilden (rechts) 

i. Die Anlagen des Blau⸗Weiß-Klubs wieſen bei der 
geſtrigen Endbegegnung um den Weltmeiſtertitel der 
Profis eine Rekordzuſchauerzahl von 7000 Perſonen auf, 
die durch herrliches Tennis und den noch glänzenderen 
Sieg des Deutſchen Nüßlein reſtlos zufriedengeſtellt 
wurden 

Das Spiel TildenNüßlein war der Höhepunkt der 
Weltmeiſterſchaften, und obgleich beide ſchon mehrmals 
mit wechſelndem Erfolg einander gegenüber geſtanden ha⸗ 
ben, vermutete doch niemand, daß es dem Deuiſchen ge—⸗ 
lingen wird, das Spiel zu gewinnen. Es ging doch dies⸗ 
mal um den höchſten Titel der Welt. und ſo erwartete man 
berechtigterweiſe von Tilden den Einſatz ſeines ganzen 
Könnens. 

Tilden bot im erſten Satz prächtiges Spiel, während 
Nüßlein ſehr nervös und befangen begann. Ehe ſich Nüß⸗ 
lein veriah, war Tilden auf und davon und gewann den 
erſten Satz 6:1. Im zweiten Sazt hatte ſich Nüßlein ge⸗ 
funden, ſeine Placierungen und das Netzſpiel waren vor⸗ 
bildlich. Er führte bald 4:1. Verbiſſen beginnt jetzt der 
Kampi am jeden Ball, Tilden holt bis Gleichſtand auf, 
dann gewinnt Nüßlein zwei Spiele und den Satz 6:4. 

Im dritten Satz iſt anfänglich Tilden im Vorteil, 
ſeino Schmetterbälle ſichern ihm eine 3:12Führung. Sier 
rafit ſich aber Nüßlein zuſammen, der Ballwechſel wird 
endlos undeerſt nach 12 Minuten kann Nüßlein es auf 3:2 
bringen. Abwechſelnd gewinnen beide ihre nächſten Auf⸗ 
ſchläße bis zum Stande 3:4 für Tilden. Im zehnten Spiel 
zat Tilden ſogar Vorteil, hier läuft jedoch Nüßlein zur 
Hochform auf und gewinnt dieſen Satz 7:5. 

Im letzten Satz gibt es bis 2:2 endloſen Ballwechſel, 
dann t jedoch Nüßlein klar im Vorteil, um mit 6:3 Spiel, 
Zatz und Weltmeiſtertitel zu gewinnen. 

Spiel um den dritten Plat beſiegte der Icheche 
Kozerug den Deutſchen Meiſter Najuch 6:2, 624. 622. 

Die Weltmeiſtetſchaft im Doppel holte ſich das ameri⸗ 
zaniſche Vaor Tilden⸗Barnes am Vorinittaa in Anwelen 

heit von 2000 Zuſchauern, indem es das deutſche Paar 
Nüßlein-Najuch 7:5, 6:1, 6:22 beſiegte. Bei dieſemn Spiel 
ereignete ſich ein bemerkenswerter Unfall. Die Deutſchen 
führten im erſten *8 bereits 5:4, plötzlich wurde Najuch 
von einem Schmetterball Tildens getroffen und brach zu⸗ 
ſammen. Nach drei Minuten konnte erſt das Spiel fort⸗ 
geſetzt werden, Najuchs Leiſtung war, aber nachher mehr 
als mäßig. ſo daß die Amerikaner die beiden nächſten Sätze 
ſehr leicht an ſich bringen konnten. 

Der Amerikaner Barnes (links), der mit Tilden die 
Weltmeiſterſchaft im Herrendoppel errang, und Kozelbuh 
Xſchecho-Slowakei). Dritter im Herreneinzel nach dem 

Sieg über Najuch 

Die Mannſchaftsmeiſterſchaft von Polen 
im Tennis 

—* In Poſen wurde geſtern das Vorſchlußſpiel vn 
die Mannſchaftsmeiſterſchaft von Polen im Tennis zwi— 
ſchen der Warſchauer Legja und dem Poſener AZS aus 
getragen. Erwaärtungsgemäß ſiegten die Warſchauer 6:1 
und qualifizierten ſich omit zum Erdſpiel n den 
Lodzer Lawn-Tennis⸗-Club, das demnächſt ſtattfinden ſoll. 

Rot⸗Weif deutſcher Mannſchaftsmeiſter 
j. Im Endſpiel um die Mannſchaftsmeiſterſchaft det 

Tennisſpieler konnte Bad Homburg Rot-Welß durch eimen 
5:4Sieg über den Berliner Tennisverband den Titel er⸗ 
ringen. Nach dem Unentſchieden der Einzelſpiele brachten 
die Doppel mit 2:1 die Entſcheidung. 

Straßenrennen bei Lodz 
ga. Mit Start und Ziel in Krzywie veranſtaltete ge 

ſtern der Sp.-Verein „Rapid“ ein 100 Klm.Straßenren⸗ 
nen, zu welchem ſich 26 Fahrer am Start ſtellten. Das 
Rennen gewann Kolodziejczyk (Reſurſa) in 3 Stunden 24 
Minuten 8 Sek. vor Skowronſki (Poſen), Pietraszewſti 
(Reſurſa), Liskiewicz (Bieg) und Wojcik (Rapid). 

Auf der Strecke Lodz —Laſk—Lutomierſk—Konſtanty⸗ 
now—Lodz trug geſtern LKS. ein Mannſchaftstreffen 
aus, das von zwei Mannſchaften mit entgegengeſetzten 
Starten auf Zeit ausgefahren wurde. Es ſiegte die Mann⸗ 
ſchaft im Beſtande Hofſchneider, Faflik, Gutkowſki, Kra⸗ 
chulec und Glas in der Zeit von 3 Stunden, 18 Minuten 
und 35 Sekunden. 

Tſchecho⸗Slowakei — Oeſterreich 3:3 (231) 
i. In Prag wurde geſtern vor 25 000 Zuſchauern der 

Fußball⸗Länderkampf Tſtechoſſowakei-Oeſterreich ausge⸗ 
tragen, der mit einem Unentſchieden endete. Die Oeſter⸗ 
reicher zeigten zu Anfang ein überlegenes Spiel. Die 
Tſchechen gingen nach wenigen Minuten in Führung, um 
bald danach einen zweiten Treffer zu erzielen. Kurz vor 
der Pauſe gelang es den Oeſterreichern, das erſte Tor zu 
erkämpfen, bald nach Torwechſel wurde der Ausgleich 
durch die Gäſte erzielt und ein zweiter Treffer brachte den 
Oeſterreichern die Führung. Die Tſchechen verſuchten mit 
Aufbietung aller Kräfte auszugleichen, was ihnen auch 
gelang. 

Wien-Prag 4:0 (230) 
j. Im Fußball-Städtekampf ſtanden ſich in Wien die 

Berufsſpieler von Wien und Prag gegenüber und zeigten 
den 15 600 Zuſchauern eine große Ueberlegenheit der Wie⸗ 
ner Profis, die mit einem 4:0-Sieg gewannen. 

Ungarn —Schweiz 3:0 (120) 
ij. Geſtern wurde in Budapeſt der Länderkampf zwi⸗ 

ſchen Ungarn und der Schweiz ausgetragen. Die Schwei⸗ 
zer mußten ſich mit 3:0 geſchlagen geben. 

Frl. Walaſiewiez erringt neue Weltrekorde 
g. d. Eine glänzende Revanche nahm die Weltrekor de 

lerin Frl. Walaſiewicz für die Prager Niederlage gegen 
Koube ———— indem ſie dieſe im Rahmen 
der Sokol⸗Wetttkämpfe in Poſen in allen drei Läufen glatt 

lug. 
ſch Kei dieſer Gelegenheit ſtellte Frl. Walaſiewicz zwei 
neue Weltrekorde und einen Polenrekord auf, und zwar 
ſiegte ſie im 60⸗-Mtr⸗Lauf in der neuen Welt⸗Beſtzeit von 
3 vor der Tſchechin Koubek in 78. Auch im 100-Mir.⸗ 
Lauf ſiegte ſie in der Weltrekordzeit 118 por der Tichechin 
rit zwei Metern Vorſprung. Im 800-MtrLauf reichte 
es nur zu einem neuen Polenrekord in 2:18,4. Im Weit⸗ 
ſprung errang Irl. Walaſiewicz mit 5,46 den erſten Platz, 
ährend Frd Weiß den Diskus nur 38,0 Mtr. zu ſchleu⸗ 
dern brauchte, um den erſten Platz einzunehmen. 

Im Rahmen der Weitkämpfe konnte der Srombersen 
Wienckowſki im Hammerwerfen einen neuen Rekord mi 
3661 aufſtellen. 

Im Straßenlaufj um den Pokal des „Kurijer 
oznanſki“ über 45 Klm. ſiegte Hartlik (Stadion⸗Kön igs⸗ 

—* in 14,55. 

j. Ladoumegues Weltrekord verbeſſert. Der Leicht 
athletik-Zänderkampf Italien-England, der geſtern in Mai⸗ 
land ausgetragen wurde, endete mit einem 85: 62⸗Sieg der 
Italiener Im Rahmen dieſer Kämpfe gelang es den 
Italiener Baccali, bei 1500 Metern einen neuen Weit⸗ 
rekord aufzuſtellen. Er lief die Strecke in 8,49, während 
der ſeit 1030 beſtehende Rekord 340,2 betrug und zu dem 
Franzoſen Ladoumegue gehörte. 

g. q. Klubkampf LRS—Kruſchender 64240. Auf dem oRSPiatz wurde geſtern. der leichtathletiſche —— 
für Herren zwiſchen LRS und Kruſchender Pabianice 
ausgetragen, den LRS 64: 40 gewann. Die Sieger dert 
jelnen Konkurrenzgen; 100 Mir.: Cieſieſſti (88) in ui 
od Mirt.: Wrublewfjti (KS) in 574; 500 Mtr.: Po 

35 9 23 SEpeer⸗ CRẽ) 2,; vlympiſche Staffel: ERS in 35144 Spe⸗ 
vurfe Bobmſti (CRsc) mit 5120; Diskus; Müller — 

ut za ugeitehen Fucher (K) 1136 und Weit— 
rung: Bobinqki (286) 6,26. 
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Das Wunder des Beruſfteins 
Schon in der Steinzeit haben unſere nordiſchen Vor— 

ſahren den Bernſtein gekannt und Schmuchſtücke, Amu— 
iette und kleine Gebrauchsgegenſtände daraus verfertigt. 
Wir haben dieſe hübſchen Sächelchen, darunter auch 
menſchliche Figürchen, beim Bernſteinbaggern im Kuri— 
ſchen Haff gefunden. Später hat dann die Bronze vor— 
bergehend den Bernſteinſchmud verdrängen können. 
Aber germaniſche Stämme haben ihn dann ſehr bald wie— 
der zu Ehren gebracht. Die Handelsbeziehungen, die ge— 
rade dieſes eigenartige und einzigartige Mineral zwiſchen 
den Völkern des Nordens und des Südens ſchon in Urzei⸗— 
ten geknüpft hatte, waren ſicher älter und dauerhaftec, als 
wir es uns vorſtellen, und die HSändler zogen immer wie— 
der die alten Handelsſtraßen an Donau, Elbe und Weich— 
ſel hinauf zum Strande des „Schwediſchen Meeres“. 

Wir haben in Griechenland und im Kubangebiet 
Bernſteinſchmuck gefunden, der aus den Jahren 1500 und 
1000 v. Ch. ſtammt. Wenn Tacitus im erſten Jahchun— 
dert unſerer Zeitrechnung etwas hochmütig von den „äſti— 
ſchen Völkern“ erzählt, die den bei ihnen „gleſum“ ge— 
nannten Bernſtein wohl gekannt aber nicht zu würdigen 
gewußt hätten, ſo klingt das reichlich unwahrſcheinlich. 

Bernſtein iſt immer das hervorragende Handelsob— 
jekt des Alt-Preußenlandes geweſen. 

Plinius erzählt davon (bis. nat. XXXVII 45); „Noch 
lebt der römiſche Ritter, der im Auftrage Neros... nach 
der Küſte Germaniens reiſte, um Bernſtein zu holen. Er 
brachte ſoviel davon mit, daß die Netze, die (bei den Gla— 
diatorenſpielen) ausgeſpannt waren, um die wilden Tiere 
von den Zuſchauern zu trennen, mit Bernſtein geknüpft 
waren. Sogar die Waffen waren damit geſchmückt. Bern— 
ſtein war in Rom große Mode und eine Bernſteinfigur 
galt mehr, als ein lebendiger Menſch.“ 

Der deutſche Ritterorden fand, als er im 13 Jahr— 
hundert nach Preußen kam, einen wohlorganiſierten Bern— 
ſteinhandel vor. Er ſicherte ſich als Landesherrſchaft ſo⸗ 
fort das alleinige Recht zur Gewinnung und zum Handel, 
das in dem ſogenannten Bernſtein-Regal niedergelegt 
wurde und in ſeinen Grundzügen noch heute gilt Das 
heißt, daß jedes Stück Bernſtein, wie es auch gewonnen 
und gefunden ſein mag, dem Staate gehört. Wer es ab— 
lefert, bekommt es ordnungsmäßig bezahlt. Wer es für 
ſich behält oder gar weiter verhandelt, muß einer hohen 
Strafe auch heute noch gewärtig ſein. Der Orden ließ die 
Bernſteindiebe ohne Gnade aufhängen und der Bernſtein⸗ 
vogt mag kein leichtes Amt gehabt haben. 

Während des Mittelalters wurde der Bernſtein größ— 
tenteils zur Herſtellung von Roſenkränzen und anderen 
Devotionalien“ verwandt. Es iſt das Verdienſt Albrechts, 
bes letzten Ordenshochmeiſters und des erſten Herzogs von 
Preußen, auch andere, künſtleriſche Verwendungsmöglich— 
keiten für den Bernſtein erſchloſſen zu haben, wie es deren 
im Aliertum ſchon gegeben hat. Er ſtellte 1563 in Kö— 
nigsberg am herzoglichen Hof den erſten künſtſeriſchen 
Bernſteindreher Stenzell Schmitt an und neß durch thn 
zahlreiche, wertvolle Kunſtwerkle herſtellen. Stenzell 
Schmitt behielt ſein Amt auch unter Albrechts Nachfolger. 

Im Kopenhagner Schloß Roſenborg befindet ſich heute 
aoch ein koſtbares Geſchirt aus ſilberumrandeten Bern— 
ſteinplatten, die den heutigen Kunſtwerken dieſer Art an 
Schönheit nicht nachſtehen und die nach der Meiſtermarke 
mit Sicherheit als eine Arbeit Stenzells angeſprochen wer⸗ 
den kann. Die Gemahlin Georg Friedrichs hat es wahr—⸗ 
cheinlich nach Schweden verſchenkt. 

Ein ebenfalls ſehr ſchönes, ganz aus Bernſtein ge⸗ 
nachtes Trinkgeſchirr hat im Jahre 1593 die Königin Eli⸗ 
ſabeth von Frankreich von der Herzogin von Preußen zum 
Geſchenk erhalten und 1607 wanderten „Bernſteinprä⸗ 

Der Rechtskonſulent 
Von Otto Sübner. 

Wilhelm Zeiſig befindet ſich in einer bösartigen Si— 
tuation. Er hat da ein wenig mit Geldern operiert, die 
nicht ihm gehörten, und dann hat er vor Gericht eine 
Ausſage gemacht, die nicht ganz mit der Wahrheit über⸗ 
einſtimmt — eine innere Stimme ſagt ihm, daß die Sache 
ſchief gehen muß, und daß er vermutlich die goldene Frei— 
heit nicht mehr allzu lange genießen wird. Ex geht zu 
einem Rechtskonſulenten — einen Anwalt will er aus 
Erſparnisgründen nicht nehmen — und erklärt ihm die 
Geſchichte. 

Schlimm!“, ſagt der Rechtskonſulent. „Sehr ſchlimm! 
— Ich ſchätze: drei Jahre!“ 

„Und keine Möglichkeit, drum rum zu kommen?“ 
Der Rechtskonſulent denkt einen Augenblick nach 

Dann ſagt er: 
„Eines gäbe es ja — was zahlen Sie mir, wenn ich 

Ihnen einen Rat gebe, durch den Sie frei werden?“ 
„Ganz frei?“ 
Zawohl. Ganz frei!“ 
Fünfhundert Mark!“ 
Gut. Abgemacht. Haben Sie ſchon von dem „Jagd— 

ſchein“ gehört?“ 
„Gewiß. 8 851, nicht? Aber wie ſoll ich den bekom— 

men — mir jehlt doch nichtsl“ 

ſente“ vom herzoglichen Hof in Königsberg zum Kaiſerhof 
nach Wien. 

So haben deutſche Fürſten ſchon damals das „Sam— 
ländiſche Gold“, oder wie Albrecht es nannte, das „Preu— 
ßiſche Silber“ zu ſchätzen gewußt. 

Die Köonigsberger Muſeen bewahren entzückende 
Bernſteinarbeiten, Käſtchen, Pokale, Schalen, Plaſtiken 
aus dieſer Zeit, deren künſtleriſche Werte auch heute noch 
nicht übertroffen ſind. 

Es iſt etwas Wunderbares um den Benrſtein. Vor 
Jahrmillionen iſt er einſt als Harz mächtiger Kiefern der 
tertiären Urwälder auf den Waldboden gefloſſen, dann 
von Fluten überſpült und fortgeſchwemmt, von diluvialen 
Erd-⸗ und Geſteinsſchichten überlagert und wieder überflu— 
tet worden. 

Heute bauen die Menſchen mit den eiſernen Pranken 
rieſiger Bagger die 42 Meter hohe Ueberlagerungsſchicht 
ab, um die „blaue Erde“ zu gewinnen, die in einem Ku— 
bikmeter etwa zwei Kilogramm des koſtbaren, verſteiner⸗ 
ten Harzes birgt. Die Preußiſche Bergwerks- und Hüt— 
ten⸗Aktiengeſellſchaft in Palmnicken (Samland) iſt das 
einzige Bernſtein-Bergwerk der Erde. Hier wird das 
blaue Schloß der Bernſteinnixe freigelegt, von dem die 
alten Märchen erzählen. Sorgfältig wird der Bernſtein 
aus der tonigen, blaugrauen Erde herausgewaſchen und 
geleſen, nach Größen geordnet, mit Seeſand und Waſſer 
in der Reinwäſcherei von den letzten Tonſpuren befreit 
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der „Sreĩen Preſſe⸗ 
W Montag, den 18. September 1933 

und dann in großen Kellern verwahrt, wo er in goldgel⸗ 
* Saufen wie Getreide lagert und ſeiner Beſtimmung 

trt. 
Zwiſchen kinderkopfgroßen Stücken und winzigen 

Splitterchen ſind alle Größen vertreten. Was unter 12 
Millimeter iſt, kommt in die Schmelzerei, wo es in einer 
Schmelztemperatur von 350 Grad zu Bernſteinlack, Bern— 
ſteinöl und Bernſteinſäure verarbeitet wird. 

In den ſtaatlichen Bernſteinwerken in Königsberg 
wird das Gold des Meeres zu Schmuck verarbeitet, zu 
Flötenmundſtücken, Zigarrenſpitzen, zu mediziniſchen Glä— 
ſern (die man z. B. zu Bluttransfuſionen uſw. braucht), 
zu Lampen und Bucheinbänden, zu Ehrenpreiſen und 
Erinnerungsmedaillen uſwp. 

Unerſchöpflich ſind die Farbwirkungen des Bernſteins. 
Vom zarteſten Gelb des „knochigen“, „matten“ Bernſteins 
bis zu den, in der Entſtehungszeit beſonders lange von 
der Sonne beſtrahlten klaren Stücken, deren honiggolde— 
ner Ton von bezaubernder Wirkung iſt, gibt es alle Spiel⸗ 
arten. Der echte Bernſtein iſt von wunderbarer Wärme 
und Leichtigkeit. Bei Kopfſchmerz über Stirn und Augen 
gelegt bringt er ſofort Erleichterung. 

Bernſtein unterſtreicht jede Frauenſchönheit, die 
blonde wie die dunkle. Er iſt der vielſagendſte Schmuck, 
den es gibt. Weder Gold noch Silber kommt ihm an Vor— 
nehmheit gleich; kein Edelſtein, auch nicht der verfuhreriſch 
funkelnde Diamant ſtrahlt ein ſo warmes, reines Leuch— 
ten aus. Es iſt, als hätte er die Sonnenſtrahlen der Ur— 
zeit in ſich aufgefangen, um ſie uns jetzt wieder zu geben. 

Annemarie Koeppen. 

Zriton mnt ztwe Gehlenen und ſeben Bhren 
Jeder anſtändige Triton, das iſt ein ganz gemeines 

Amphibium, hat wie jeder ordentliche Menſch ein Gehirn 
und zwei Ohren. Wie kommt er nun zu zwei Gehirnen 
und ſieben Ohren, und was geht das uns an? Darüber 
machten ein junger deutſcher Forſcher vom Kaiſer-Wilhelm⸗ 
Inſtitut in Dahlem, Holtfreter, und zwei ebenſo junge Ge— 
lehrte aus Cambridge, Waddington und Needham, auf— 
ſehenerregende Mitteilungen auf dem Internationalen 
Kongreß für experimentelle Zellforſchung, der letzthin in 
Cambridge tagte 

Eine der merkwürdigſten Tatſachen bei den höher ent⸗ 
wickelten Lebeweſen iſt, daß ſich aus einer einzigen Zelle. 
der befruchteten Eizelle, ein ungeheuer kompliziertes Ge— 
bilde entwickelt, wie es z. B. der Menſch darſtellt, und 
zwar nach einem ganz rge vorgeſchriebenen Plan. Aus 
einer menſchlichen Eizelle kann nur ein Menſch werden, 
aus einem Sühnerei keine Gans. Aus dem Material, das 
ein Schädel werden ſoll, wird immer ein Schädel, und was 
darin iſt, iſt immer ein Gehirtn, wie verſchieden weit das 
auch bei den verſchiedenen Tieren und Menſchen entwickelt 
ſein mag. Bei einer Tierart iſt der Geſamtaufbau des 
Organismus bis in ſeine kleinſten Teile feſtgelegt. 

Es wäre ja auch entſetzlich wenn die Natur dem einen 
Menſchen etwa kein Gehirtn, aber dafür 50 Meter Darm 
geben würde, einem anderen 1000 Füße, aber kein Herz. 
Und nun kommt der neugierige Menſch und möchte gern 
wiſſen, warum das ſo iſt. Und da ſchneidet er einem nie— 
deren Tier in einem frühen Entwicklungsſtadium den 
Schwanz ab und pflanzt ihn ihm dort ein, wo eigentlich 
ein Auge entſtehen ſoll. Und ſiehe da, es entſteht aus dem 
Schwanzgewebe ein Auge. Macht man das nun eine kurze 
Zeit ſpaͤler, ſo entſteht aber an Stelle des Auges ein 
Schwanz. 

Ueboer den Ort und die Entſtehungszeit der verſchie— 
denſten Organe war man nun ſchon gañz gut unterrichtet. 
Das Neue iſt nun, daß es jetzt gelungen iſt. mit allem mög⸗ 
lichen Material an den verſchiedenſten Körperſtellen Or— 
gane zu erzeugen die an dieſer Stelle gar nichts zu ſuchen 
haben und mit dem verwendeten Material nichts zu tun 
haben. Man kann winzige Stückchen von Organen oder 

„Wiſſen Sie das ſo beſtimmt? Aber — das iſt an 
ſich gleichgültig. Paſſen Sie auf: die Sache iſt höchſt ein— 
fach. Man wird Sie verhaften und dem Unterſuchungs— 
richter vorführen. Auf jede Frage, die er an Sie richtet, 
greifen Sie mit der Hand an die Stirne, denken eine 
Weile nach, und dann ſagen Sie kopfſchüttelnd: „Ich weiß 
von nichts — ich kann mich an gar nichts erinnern!“ Man 
wird Sie auf Ihren Geiſteszuſtand unterſuchen — Sie 
bleiben bei den zwei Sätzen: „Ich weiß von nichts — ich 
kann mich an gar nichts erinnern!“ Etwas anderes ſpre— 
chen Sie überhaupt nicht, verſtanden? Ich ſchätze: in ſechs 
Wochen ſind Sie für unzurechnungsfähig erklärt. Dann 
gehen Sie in ein Sanatorium und laſſen ſich heilen!“ 

Wilhelm Zeiſig ging nach Hauſe mit dieſem guten 
Rat. Als er am anderen Morgen ſeine Wohnung wieder 
verließ, tat er es nicht ganz freiwillig und nicht allein, 
ſondern in Begleitung von zwei uniformierten Herren. 
Und nun begann das Verfahren. Es war ſehr einfach. 
„IIch weiß von nichts — ich kann mich an gar nichts erin— 
nern!“ 

Es kam genau ſo, wie der Rechtskonſulent voraus— 
geſagt hatte: Wilhelm Zeiſig kam in eine Anſtalt, um 
auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht zu werden. Zwei 
Profeſſoren, ein Primararzt und drei Sekundärärzte be— 
mühten ſich um ihn, aber er blieb hartnäckig dabei: „Ich 
weiß von nichts — ich kann mich an gar nichts erinnern!“ 
Rach ſechs Wochen verfaßten die beiden Vrofeſſoren. der 

Organbreien der verſchiedenſten Tiere mit ganz feinen 
Glaͤsnadeln in die Leibeshöhle eines Amphibiums brin— 
gen, das ſich noch in einem ganz frühen Stadium befindet, 
und es entwickeln ſich in der Nähe dieſer eingepflanzten 
Stückchen durch ſie erregt, die verſchiedenſten Organe 
Dabei braucht das eingepflanzte Material keineswegs le— 
bend zu ſein, im Gegenteil: manches lebende Material muß 
erſt abgetötet ſein, etwa gekocht werden, um überhaupt 
wirkſam zu werden. Am allerhäufigſten entſtehen nun 
Teile von Nervenſyſtem, ja es können ganz komplizerte 
Gehirne entſtehen, aber auch Augen und Ohren, Schwänze 
Muskeln uſw. 

Das Wirtstier entwickelt ſich ungeſtört weiter und 
trägt alle die neuen Organe, alſo z. B fünf neue Ohren 
und ein neues Gehirn auf ſeinem Rücken mit ſich hexum. 
Der Paraſit kann faſt ſo groß ſei wie der Wirt, und ſeine 
Organe ſind ſicher funktionstüchtig, wie man daran ſehen 
kann, daß z. B. der zweite Schwanz wackelt. Wie weit 
das zweite Gehirn funktioniert, kann man leider nicht ent— 
ſcheiden. Nun kann man aber auch kleine Stücke von 
Amphibienkeimen im Glas züchten und durch die erregen⸗ 
den Subſtanzen zur Bildung von primitiven Gehirnen 
veranlaſſen. Und man kann Keime von Warmblütern, 
von Sühnern und Kaninchen im Glaſe züchten, wo ſie ſich 
iemlich weitgehend entwickeln. An dieſen Tieren im Glaſe 

nun man nun auch durch erregendes Material neue Op⸗ 
gane, ja ganze Zwillingstiere erzeugen, bei denen die 
derſchiedenen Organe, wie Gehirn, Rückgrat, Muskeln, 
immer etwa gleich weit entwickelt find 

Der reelle Wert dieſer Anterſuchungen und Ergebniſſe 
liegt darin, daß wir einen großen Schritt weiter ſind in 
der Erkenntnis der Frage, wie ſich ein „Organismus“ „or⸗ 
ganiſiert“, wie er einen geordneten Zellſtaat bildet. Und 
damit werden wir vielleicht einmal lernen zu verſtehen, 
wie eine Unordnung in dieſen Staat kommen kann und 
wie wir ſie verhindern können oder rückgängig machen kön⸗ 
nen, eine Unordnung, die wir Krebs nennen. Im übri— 
gen ſind der Phataſie keine Grenzen geſetzt, ſich auszuma— 
len. daß man einmal einem Denker ein zweites Gehirn, 
einem Arbeiter beliebig viele Arme machen kann 

Primararzt und die drei Sekundärärzte ein Gutachten, 
aus dem hervorging, daß Wilhelm Zeiſig verrückt ſei und 
vor dem Geſetz nicht verantwortlich gemacht werden könne 

Das Verfahren gegen ihn wurde eingeſtellt. 
Er ging in ein Sanatorium, und fand allmählich auch 

wieder andere Worte aus dem deutſchen Sprachſchatz — 
nach ſechs Wochen wurde er als geheilt entlaſſen und kehrte 
in ſeine Wohnung zurück. 

Nach drei Tagen erhielt er den Beſuch des Rechtskon—⸗ 
ſulenten. 

„Nun, Serr Zeiſig — was habe ich Ihnen geraten? 
Fabelhaft, der Erfolg, nicht? Nun darf ich aber auch 
bitten, mir das ausgemachte Honorar auszuzahlen — was 
meinen Sie?“ 

„Ich weiß von nichts — ich kann mich an gar nichts 
erinnern!“, ſagte Wilhelm Zeiſig, nachdem er ſich an die 
Stirn gefaßt und eine Weile nachgedacht hatte 

„Aber, Herr Zeiſig, Sie müſſen doch wiſſen, was wirt 
vereinbart haben! Fünfhundert Mark habe ich von 
Ihnen zu fordern, Herr — mir verdanken Sie es, daß das 
Verfahren eingeſtellt wurde und daß Sie den Jagdſchein 
bekamen. Alſo — heraus mit den Moneten!“ 

„Ich weiß von nichts — ich kann mich an gar nichts 
erinnern!“ 

Etwas anderes brachte der Rechtskonſulent aus Wil⸗ 
helm Zeiſig nicht heraus. Da erkaunte e⸗ er wie ot 
jein Rat geweſen war. 



Feterſtunden. r. 288 

Sin Rieſenfußball zunn Nordpol 
Seltſame Verlehrsmittel. — 400 Kilometer in der ſchwimmenden Dampfwalze. 

Das Streben des Menſchen nach raſcher Fortbewegung 
hut heute Erfolge erzielt, die man noch vor wenigen Jahr⸗ 
zehnten für völlig unmöglich gehalten hätte. Ganz gleich, 
ob es ſich um Reiſen zu Lande, zu Waſſer oder in der Luft 
handelt. Und gewiß iſt dieſe Entwicklung noch lange nicht 
abgeſchloſſen. Doch das Streben nach immer leiſtungsfü— 
higeren Verkehrsmitteln hat auch ſeltſame Seitenſprünge 
gemacht und dabei Dinge geſchaffen, bei deren Anblick wir 
verwundert die Hände über dem Kopfe zuſammenſchlagen. 

Noch zu Beginn dieſes Jahres wurde, wie die ame— 
rikaniſche Zeitſchrift „Vopular Science“ zu berichten weiß, 
einem Kalifornier ein Waſſerfahrzeug patentiett, das 
nicht die Wellen zu durchſchneiden, ſondern auf ihnen da— 
hinzurollen beſtimmt war. Es handelte ſich dabei um 

eine rieſige metallene Kugel, 
über der, vermittels eines V⸗-förmigen Geſtänges mit ihr 
verbunden, ein ſtromlinienförmiger Fahrgaſtraum ſchwebte. 
Die Antriebskraft lieferten zwei Dieſelmotoren, die im 
Innern der Kugel auf endloſen Geleiſen liefen und den 
Metallbehälter auf dieſe Weiſe in rollende Bewegung 
verſetzten, ähnlich wie ein Eichhörnchen ſeinen bekannten, 
aus ſchmalen Eiſenſtangen beſtehenden wulzenförmigen 
Käfig. Schaufelförmige Vorſprünge in der Faährktrichtung 
gaben der Kugel einen beſſeren Halt im Waſſer und er— 
möglichten eine Vorwärtsbewegung des ſeltſamen Gefähr— 
tes, das ſich ohne ſie ja nur auf der Stelle bewegt haben 
würde. Luftſchrauben an jedem Ende der Kugelachſe be— 
ſorgten die Seitenſteuerung, während ein Gyroſtop das 
Ganze im Gleichgewicht hielt. Das ſeltſame Fahrzeug iſt 
vom Erfinder für Vergnügungszwecke, aber auch zur Wa— 
renbeförderung beſtimmt. 

Auf dem gleichen Antriebsprinzip beruhte die Erſin— 
dung eines kanadiſchen Rechtsanwaltes, der einen 

40 Meter langen, hohlen Stahlzylinder 

mit Steuerrudern an jeder Seite baute. Auch hier war 
die Außenſeite mit langen Schaufeln beſetzt, welche die 
Fortbewegung ermöglichten. Im Innern liefen auf end— 
loſen Gleiſen zwei kleine Dampflokomotiven die Innenſei— 
ten der Rieſenwalze ſtändig hinauf und drückten ſie ſo 
vorwärts. Das ſeltſame Fahrzeug war wirklich betrtebs— 
fähig, denn ſein Erfinder fuhr damit nahezu 400 Kilome— 
ter weit durch den Ontario-See und einen Teil des St. 
Lortenz, mit einer mittleren Geſchwindigkeit von zehn 
Stundenkilometern. Der Erfolg ließ ihn an eine Ausfüh— 
rung in größerem Maßſtabe denken, mit der er den Atlan— 
tiſchen Ozean mit 300 Stundenkilometern überqueren 
wollte. Zur Durchführung dieſes phantaſtiſchen Planes 
iſt es aber nicht gekommen. 

An Phantaſtik werden dieſe ſonderbaren Fahrzeuge 
aber von einem übertroffen, mit dem ein gewiſſer Veter 
Niſſen aus Chicago zu Beginn unſeres Jahrhunderts den 
Nordpol zu erreichen hoffte. Eine der Hauptſchwierigkei⸗— 
ten dünkte ihn das rauhe arktiſche Eis, das er aber zu— 
nächſt in einem Kraftwagen mit rieſigen Ballonreifen — 
bder heute weitverbreitete Kraftwagenreifen dieſer Art 
tauchte hier zum erſten Male auf! — zu bezwingen ge— 
dachte. Die nähere Beſchäftigung mit dem Plane führte 

Miegenlied 
Schlaf, mein Kindchen, ſchlafe 
Schlafe ruhig ein, 
Zurch die Fenſterſcheiben 
Blinkt der Mondenſchein. 

Gold'ne Sternlein funkeln, 
Hoch am Simmelszelt 
Und es ruht und ſchlummert 
Bald die ganze Welt. 

Selbſt der Wind, der ſchlimme 
Summet jetzt nur ſacht 
Sagt, horch, meinem Liebling 
Leiſe „Gute Nacht!“ 

Schlaf, mein Kindchen, ſchlafe, 
Mach' die Augen zu, 
Denn ſonſt kommt der arme 
Mond ja nie zur Ruh. 

In die Augen muß er 
Meinem Liebling ſeh'n, — 
Kann vor lauter Freude 
Nie dann untergeh'n. 

A.v. Boetticher-Kolberg 

Wiſſenswertes Zaklen-Allerlei 
Die beſten Kinder ſind diejenigen, die geboren wer— 

den, wenn die Mutter und der Vater 27 Jahre alt iſt 

Ein unbekanntes prähiſtoriſches Tier, deſſen Skelett 
man kürzlich in Portugal ausgegraben hat, hatte in ſei— 
nem Schädel noch 7 Zähne, die 15 Zentimeter lang und 
7/ Zentimeter breit ſind. 

Bei 344 Eiſenbahnarbeitern ſind in einem einzigen 
Jahr 7150 Arbeitstage verloren gegangen nur infolge von 
Unfällen, die dadurch herbegeführt wurden, daß den Ar— 
beitern ſchwere Gepäckſtücke auf die Füße fielen. 

Vollkommen normale und geſunde Säuglinge müſſen 
mit 3 Monaten ihren Kopf aufrecht halten mit 6 Mona— 
ten ohne Hilfe ſitzen, mit 9 Monaten ſteben und mit einem 
Jahr laufen können 

ſo weit, daß aus Niſſens Plänen der Kraftwagen völlig 
verſchwand und nur noch der Reifen übrig blieb. 

Das ſeltſame Beförderungsmittel, das ſchließlich da— 
bei herauskam, ſah folgendermaßen aus: Es war ein um— 
fangreicher ſackartiger Behälter aus mehrfach gefirnißtem 
Segeltuch, rund 40 Meter lang und mit 25 Metern Durch— 
meſſer. Dieſen Sack dachte der Erfinder mit Waſſerſtoff— 
gas zu füllen und mit dem ſo erhaltenen Ballon ſo weit 
wie möglich nach Norden zu fliegen. Dann ſollte der Sack 
entleert, die Gondel abgehängt und durch eine zu dieſem 
Zweck angebrachte Oeffnung ins Innere der Kugel ge— 
bracht werden, wo ſie an einer im Innern befindliche, 
durch ſtraffgeſpannte Taue an Ort und Stelle gehaltene 
Achſe befeſtigt wurde. Nachdem Niſſen in der Gondel wie— 
der Platz genommen, wollte er mittels einer Saugpumpe 
den rieſigen Segeltuchbehälter 

wie einen ungeheuren Fußball 
mit Luft füllen und ſich dann vom Winde über das Eis 
dem Pol zu rollen laſſen. 

Etwa erwünſchte ſeitliche Aenderungen des Kurſes 
ſollten dadurch erreicht werden, daß die Gondel an ihrer 
ſie tragenden Achſe ſeitlich verſchoben wurde. Bei ungün— 
ſtigem Winde dachte der ſeltſame Nordpolforſcher die Luft 
aus dem Behälter zu laſſen und beſſeres Wetter abzuwar⸗ 
ten, bis die Kugel wieder gefüllt und die Reiſe fortgeſetzt 
werden konnte. Der Luftdruck im Innern wurde ſo be— 
rechnet, daß der Rieſenfußball ohne Schaden über Eis— 
blöcke von der Größe eines kleinen Hauſes hinwegrollen 
konnte und über glatte Schnee- und offene Waſſerflächen 
ſelbſt einem mit hundert Stundenkilometern wehenden 

Orkan zu trotzen vermochte. 
Um die Durchführbarkeit ſeines Planes zu erproben, 

baute Niſſen zunächſt einige kleinere Behälter der beſchrie— 
benen Art. In einem davon, der zehn Meter lang und 
ſieben Meter Durchmeſſer hatte, ließ ſich der Erfinder im 
Sommer und Herbſt 1005 mehrfach bis zu drei Kilome— 
tern über die Waſſeroberfläche des Michigan-Sees treiben. 
Ein weiterer Verſuch, den See während eines heftigen 
Sturmes zu kreuzen, führte dann zur Kataſtrophe. 

Die große Hohlkugel war glücklich zu Waſſer gelaſſen 
und verſchwand, von einem Winde von 70 Stundenlilome— 
tern getrieben, raſch nach der Mitte des Sees zu. Dann 
hörte man 48 Stunden nichts mehr von ihr. Einige Tage 
ſpäter fanden kanadiſche Jäger 150 Kilometer nördlich der 
Abfahrtſtelle die erfrorene Leiche des kühnen „Polarfor— 
ſchers“ nebſt einigen Stücken ſeines ſeltſamen Gefährtes 
am Seeufer. In der Taſche des Verunglückten ſteckte ein 
Blatt Papier mit den Worten: „Luftpumpe zerborchen, 
Niſſen.“ Man kann ſich danach ein annäherndes Bild des 
Unglücks machen. Die beſchädigte Luftpumpe hatte einen 
Erſatz der allmählich entweichenden Luft unmöglich ge— 
macht, der Rieſenfußball war ſchlapp geworden und nicht 
mehr in der Lage, die am Ufer herrſchende Brandung zu 
überwinden. Er hatte daher auch nicht, wie vorgeſehen, 
den flachen Strand hinaufrollen können. Niſſen ſchnitt, 
um ſich zu retten, ein Loch in die Hülle und kroch heraus, 
war aber den Unbilden der Witterung erlegen und erfro— 
ren. 

Der Staat Arabien fordert ſeine Einwohner zu Schen⸗ 
kungen auf. Die niedrigſte Spende, die jemand machen 
lann, ſind etwa 6 Zloty. Wenn einer 40 Zloky gibt. ſo 
belommt er den Titel „Patriot“; bei 60 Zloth iſt der Titel 
„Aktiver Patriot“, bei 80 Zloty „Großer Patriot“, bei 
160 Zloty „Superpatriot“. 

Der Luftverkehr dehnt ſich immer weiter aus. In 
Großbritannien arbeiten jetzt 30 Firmen ausſchließlich für 
den Luftverkehr. Man kann bei jeder dieſer Firmen ein 
Flugzeug nach jedem beliebigen Ziel auf der ganzen Welt 

eſtellen. 
* 

Die zahlreichſte Famtlie in Großbritannien hat ein 
Mann namens Sendon in Wimbledon in Surrey. Er 
hatte 21 Kinder, mindeſtens 66 Enkel und 10 Urenkel. 10 
Kinder, 54 Enkel und alle Urenkel ſind noch am Leben. 
Das Geſamtalter der Familie beträgt 927 Jaͤhre. 

Wenn in einem Regal 10 Bücher ſtehen, ſo kann man 
ſie auf 3628 800fache Weiſe in ihrer Reihenſolge verän— 
dern. Zwei Bücher kann man nur auf zweifache Weiſe 
hintere inanderſtellen, bei drei Büchern aber hat man ſchon 
ſechs Aufſtellungsmöglichkeiten, bei vier 24, bei fünf 120. 
bei ſechs 720, und ſo weiter, und zwar muß man jedesmal 
das Ergebnis mit der nächſtfolgenden Zahl multiplizieren. 

Der höchſte Holzturm der Welt iſt 140 Meter hoch. Es 
iſt der Funkturm bei Breslau. 

Beethoven, der eine Leidenſchaft für das Umziehen 
hatte, beſaß zu Zeiten nicht weniger als 4 verſchiedene 
Wohnungen gleichzeitig, für die er ſämtlich Miete bezahlen 
mußte, ſo wenig er ſie auch benutzen mochte. Er hate alſo, 
zur Verzweiflung ſeiner Freunde, nicht weniger als vier 
Adreſſen. 

Der Blutkreislauf einer Schildkröte iſt langſamer als 
der aller andern Tiere. Ihr Puls ſchlägt nur 13mal in der 
Minute. Der Pulsſchlag eines Elefanten geht 30mal in 
der Minute, ein Kaninchen hat 200 Pulsſchläge und eine 
Maus nicht weniger als 670. 

4— 

In England ſind in dieſem Jahr ſehr koſtſpielige 
Filme hergeſtellt worden; der eine von ihnen Das Pri⸗ 
vatleben Heinrichs VIII.“. hat 75000 Pfund gekoſtet, 

Bunte Preſſe 
Gegen wen? Die etwas eigenartige Einſtellung den 

meiſten Amerikaner der Kunſt gegenüber zeigte typiſch ein 
Geſpräch zwiſchen einem Reporier und dem Vater des be— 
rühmten Violiniſten Miſcha Elman. Der Journaliſt wollte 
gern wiſſen, weshalb ſein berühmter Sohn ſo ſelten in 
Europa ſpiele. Da erwiderte der Vater geringſchätzig: 

A wiſſen Sie, Paganini lebt nicht mehr, Saraſate 
iſt tot, Joſef Joachim iſt kot, Maye iſt geſtorben, Kreislet 
und HSubermann treten nur noch ſelten auf — gegen wen 
ſoll der Junge ſpielen?“ 

Politiſche Nobleſſe. Vor kurzem ſtarb einer der beſten 
Geheimpoliziſten von Scotland Vard, C. J. Sandercock Et 
war es, der während des Krieges den JIrenführer Sit 
Roger Caſement in England verhaftete Caſement wurde 
nach ſeiner Verhaftung wegen Hochverrats vor Gecicht ge⸗ 
ſtellt und hingerichtet. Vor ſeinem Tode ſchrieb er folgen⸗ 
den Brief an ſeinen Gegner, der ſowohl ſeiner Menſclich⸗ 
keit als auch der des britiſchen Polizeiinſpektots das ſchön⸗ 
ſte Zeugnis ausſtellt. „Mein lieber Inſpektor! Seit dem 
Tage, an dem ich das Unglück hatte — ich muß es wohl 
ſo nennen — von Ihnen verhaftet zu werden, war es mein 
Wunſch, Ihnen von ganzem Herzen aufrichtigen Dank füt 
die mir gegenüber erwieſene Höflichkeit, Menſchlichkeit und 
Herzensgüte zu ſagen. Seit Sie mich am Bahnhof Cuſton 
feſtnahmen, Sie auf all den Fahrten, die ich in 
Ihrer Begleitung vom Gericht ins Towergefängnis machte, 
ſtets den ſchönſten Zug des britiſchen Charakters, Ihre tief— 
wurzelnde Herzensgüte, offenbart. Was immer Sie auch 
von mir und meiner Stellungnahme zu Ihrer Regierung 
und dem Vereinigten Königreich denken mögen, ich habe 
nur den einen Wunſch, Sie zu bitten, in Ihrem großen 
Herzen das Gefühl zu bewahren, daß ein Mann wohl ein 
Land und ſeine Politik bekämpfen kann, ohne deshalb aber 
die Bürger dieſes Landes in ihrer Geſamtheit zu haſſen.“ 

Künſtliche Sungerbetäubung. Im Sſowjetparadies, 
wo der Hunger eine allgemeine Erſcheinung geworden iſt, 
will man jetzt eine Entdeckung des Profeſſors Tſchukitſchew 
auswerten. Dieſer hat nämlich ein Serum fabriziert, das 
Hungrigen eingeſpritzt wird, aber nicht um ſie zu ſättigen, 
ſondern nur um ſie vom Sungergefühl zu befreien. Steine 
ſtatt Brot! — Ein anderer ruſſiſche Gelehrter in Odeſſa 
will angſtvollen und furchtſamen Gemütern Muskelextrall 
einſpriten, um ihnen dadurch ihre Beklemmungen zu neh⸗ 

Die Schreckensherrſchaft aber bleibt weiterhin be 
ſtehen 

Bremiſche Anekdoten 
Von Karl Lerbs. 

Friedensliebe 
Zwei friedliche und freundliche Herren ſitzen im kühl⸗ 

duftenden Ratskeller bei einer Flaſche Rierſteiner Heili⸗ 
genbaum, Spätleſe. Ein dritter kommt am Tiſch vorübet 
und verſetzt dem einen von ihnen einen krachenden Freund⸗ 
ſchaftshieb auf die Schulter 

„Sieh, Tach, Herr Schröder.“ 
Tach“ 
Ihrer Frau geht's doch gut, nich?“ 
„Och, danke, dja, ſoweit.“ 
„No, und Ihr Sohn, der kömmt dja wohl in Trint⸗ 

dad gut voran, nich?“ 
„Och, danke, dja, ſoweit.“ 
„Und Ihre Tochter heiratet dija wohl bald, nich?“ 
„Dia, das ſoll ſe dja wohl.“ 
Vo, denn will ich mal. Wiederſehen, Herrt Schröder.“ 
Wiederſehen.“ 
Der Dritte entfernt ſich. Pauſe. Dann ſagt der bis 

her ſchweigende Zweite erſtaunt: 
„Du heißt dja garnich Schröder.“ 
„Nee.“ 
„Un denn biſt du dja auch garnich verheiratet.“ 
„IIch kann mich woll wahren“ 
— — denn haſt du dia auch keine Kinner.“ 
Nich daß ich wüßte.“ 
Pauſe. * 
„Dia, Menſch, warum ſagſt du ihm das denn nich? 
Aergerlich abwehrende Handbewegung: 
„Ich mag keinen Streit haben.“ 

Vater und Sohn 
„Mit meinen Sohn, der dſcha noch inner Lehre * 

da is mir ne ganz dolle Geſchichte mit paſſiert,“ ſagte d 
alte Sengſtake. „Geſtern könimt er zu mir rein uñ agt; 
„Vadder,“ ſagt er, „voriges Diahr, als dir fuffzig Mart 
inner Kaſſe ſehlten, die hatt ich dir weggenommen. Un 
da hab ich inner Lotterie mit geſpielt un nuu hab ich da 
fuffzigtauſend Mark auf gewonnen. Sier ſind ſe.“ Un 
denn legt er mir das Geld da hin.“ 

„Tia,“ ſagte der mit dieſer in mehrfacher Hinſicht un⸗ 
moraliſchen Geſchichle beſchente Zuhsrer Dahu laßt ſich 
ja ſchwer was ſagen.“ —* 

Do laßt ſich ſchwer was zu ſagen? Denn verſtehen 
Sie chts von Erziehung ab,“ ſagte der aute Sengſtake 
Eers mal hab ich das Geld nachgezählt. Da fehlte ni 
an. Denn hab ich da die fuffzig Mark wieder vorgenom 
men un inne Kaſſe reingetan, mit Zinſen Un denn hah 
ich meinen Sohn den Sintern orntlich vollgehauen. 388 
haäb ich geſggt „un nu leg ich das Geld für dich mu * 
ſicher an Un daß mir nu ſon abaſiger Kram nich wie 
vorkömmt. Da is meiſt kein Segen bei, un du haſt e 
dſcha auch nich mehr nötig“ 

Eegenwirtung 
Auf der Börſentreppe wurde der alte Konſul A. 8 

fragt, wie es ſeinem Sohne ergehe. —** 
Och, der is dſcha nach Philadelphia hin 
Ich weiß. Na, und was macht er da?“ doſcha 
Och, danke, ganz gut Viel verdienen tut 6 

noch nich; aber das ſoll denn dſcha woll noch ———8 
heiratet hat er da dſcha auch. Will ich nir gegeren 
is'n anſtändiges Mädchen. Ganz gute Familie ier 
d'r nich; ſind Puritaner. Kinner haben ſe nich, Er Megen 
ſie belen da diheden Äbend um, daß ſe weiche W6 Lieg' mir nix an; koſt mich dſcha man mein 
bet'r dſcheden Abend gegen an.“ 
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Die 
Wiſla führt in der oberen, K. S. 

Wiſla —L. K. S. 120 (6:0) 
LKS, der ohne I pettewic und Sowiak angetre⸗ 

ten war, ſtellte den Platzwirten,. die ihre ſtärkſte Elf ſtell⸗ 
den. ſtarken Widerſtand entgegen. Sehr gut war die Ver⸗ 
teidigung mit Karaſiak und dem Reſervetormann Piaſecki 
an der Spitze. Weit ſchwächer fiel der Sturm aus, wo 
Krul der gefährlichſte Mann war. Bei der glänzenden 
Hintermannſchaft der Wiſla kamen die Lodzer nicht an, 
während es den Wirten durch Artur gelang, den entſchei⸗ 
denden Treffer zu erzielen. Bei mehr Glück hätte LRS aber 
ausgleichen können, denn Krul ſorgte dafür. daß der Tor⸗ 
mann der Wifla wiederholt eingreifen mußte. 

Pogon—Legia 3:1 (3:0) 
Der Sieg der Platzwirte ſtand keinen Moment in 

Frage. In kompletler Aufſtellung war Pogon die ganze 
Zeit die beſſere Mannſchaft. Die Warſchauer konnten bei 
ihrer ſchwachen Verteidigung ſelten aufkommen, wenn auch 
der Sturm zeitweilig gefallen konnte. Die erſte Halbzeit 
war Legja ſo ſchwach, daß Pogon mit Leichtigkeit durch 
Matias II und Matias 12 Tore) das 3:0Kefultat her⸗ 
ausholte. Die zweite Halbzeit ſah ein wechſelndes Spiel: 
die Bemühungen der Warſchauer reichten nur für den 
Ehrentreffer (Rajdek). 

Warszawtanka —Garbarnia 5:3 63:2) 
Den Sieg haben ſich die Platzwirte diesmal verdient. 

Dem überlegenen Spiel des Gegners war Garbarnia nicht 
gewachſen. Sehr ſchwach war die Verteidigung. wo nur 
Wilczkiewicz ſeinen Mann ſtellte. Der Stuürm der Kra⸗ 
kauer konnte nicht zur Geltung kommen; dennoch konnten 
Smoczek, Wolinſti und Rogowſki drei Tore erzielen. Für 
Warszawianka waren Piliszek. Kelz (2 Tore) und Korn— 
gold erfolgreich. 

Warta—-Czarni 0:1 (0:1) 
Beide Mannſchaften lieferten diesmal planloſes Spiel 

das die glücklichere Czarni-Elf für ſich entſcheiden konnte. 
Sehr ſchwach zeigte ſich der Sturm der Poſener, der ſich 
gegen die ehrgeizige, jedoch mäßige Verteidigung der Lem⸗ 
berger nicht durchſetzen konnte. Czarni waren in, der erſten 
Halbzeit leicht überlegen, um auch durch Chmielewſki den 
entſcheidenden Treffer zu erzielen. Warta reichte es nicht 
einmal für den Ausgleich. 

K. S. Strzelec 22-Podgurze 3:0 (1:0) 

— — Lisa 
22 Strzelec in der unteren Gruppe. 

Ergebnis herausholen können, denn Podgurze ſtand als 
Totlieferant da. 

Die Tabelle hat ſich wie folgt geſtaltet. 
Obere Gruppe 

Verein SpielePuntkte Tore 
Wiſla 5 911 9:4 
VPogon 6 8:4 17:12 
Ruch 5 6:4 15:12 
L. K. S. 4 3:5 6:8 
Cracovia 3 2:4 8:8 
Legja 5 0:10 7:16 

Untere Gruppe 
Verein Spiele Punkte Tore 
K. S. Strzelec 22 4 8:0 11:5 
Warszawianka 5 7:3 13:9 
Warta 5 5:5 8:6 
Czarni 5 4:6 9:10 
Garbarnia 6 3:9 12:15 

5 3:7 4:12 Podgurze 
— 

Um den Pokal des Lodzer Fußballverbandes 
S. K. S.Wima 3:2 (1:0) 

Dieſes Spiel gab den Auftakt zu den vom Lodzer Fuß⸗ 
ballverband ausgeſetzten Pokalſpielen. SKS, der“? als 
hoher Favorit dageſtanden hatte. mußte ſich ſehr anſtren⸗ 
gen, um Wima, die angemein ehrge zig um jeden Ball 
kämpfte, zur Strecke zu bringen. Knapp, jedoch verdient, 
entſchied die Strzelecelf das Treffen, welches faſt die ganze 
Zeit hindurch im flotten Tempo geführt wurde Techniſch 
und taltiſch beſſer, genauer im Zuſpiel und beſſer am Ball, 
war SKSſtonangebend. 

Das Spiel ſah SKS am Ball: wiederholt ſah man das 
Tor der Wima in Gefahr, doch erſt ein Elfer. von Antczak 
unhaltbar geſchoſſen, brachte die Führung. Rach der Paufe 
kam Wima, vom Winde unterſtützt, zut Geltung und ein 
ſchöner Squt des Rechtsaußen brachte bald den Ausgleich. 
Die beſſere Leiſtung des SüS mußle aber den Sieg brin⸗ 
gen; durch den Hälbrechten und den linken Verbinder 
ſicherte er ſich auch den 3:1.Vorſprung, den die Platzwirte 
lurz vor Schluß auf 3:2 bringen konnten. 

v 

Um den Pokal ſpielen am Sonntag: Lodzer Sport⸗ 
und Turnv. LKS. Widzew —WRe und UTMakkabi. 

Mit Leichtigkeit holten ſich die Wirte die beiden Punkte. 
Der Liganeuling ſtand die ganze Zeit als ſchwache Mann⸗ 
ſchaft da. Dem beſſeren und deutlich überlegenen Spiel 
entſprangen auch 3 Tore, die Vlimek erzielen konnte. Bei 
mehr Ehrgeiz hätte K. S. Strzelec 22 ein weit beſſeres 

In der Liga finden folgende Spiele ſiatt: Legja 8 
Pogon -Wiſla, Ruch —Eracovig, Podgurze —Warta und 
K. S. Strzelec 222 Czarni. Um den Aufſtieg ſpielen: 
Polonia (Warſchau) —Polonia (Przemysſ)“ unde WeS 
Smigly (Wilna) —Raprzud (Lipiny) d. r. 

—— — — — — 

Aeulſchlund heſegt Fruptteich iu Leichtothletf 3: h5 
i. Vor 18 000 Zuſchauern wurde geſtern in Paris 31 

dem Olympiſchen Stadion der leichtathletiſche Länderkamp 
Jantteiche Deutſcuand ausgetragen, der mit einem Siege 

utſchlands im Verhältnis von 83:68 endete. 
Beim Erſcheinen der deutſchen Nationalmannſchaft 

wurden zwar einige Pfiffe laut, die jedoch von dem gro— 
ßeren Beifall überlönt wurden. 

Großes Intereſſe wurde dem 1500⸗Mtr.⸗Lauf entge⸗ 
gengebracht, in welchem der Auſtralier Lovelock außer 
Konkurrenz teilnahm und den erſten Plaß in 8:528 be— 
legte. Die 18 000 Zuſchauer verlangten vor Beginn dieſer 
Konkurrenz lebhaft die Teilnahme des Weltrekoördlers La— 
doumègue, der aber als Berufler mit den Amateuren nicht 
tarten durfte. 

Die Wettkämpfe begannen mit einem 110-Mtr.-Hür⸗ 
den⸗Lauf, den der Franzoſe Adelheim in 158 vor Pol⸗ 
manns (D) gewann, 3. Bernard (F), 4. Metbrock (D); 
200 Mir.:: Borchmeier (D) in 21.6 vor Schein (D), Sta⸗ 
vinſti (F) und Oberlé (J);: 800 Mitr.: Keller in 6:136,2 
vor Petit (F), König (Dund Paul (D); 400 tx.: Vogt 
D) 48,0 vor Metzner (Y), Guillez (F und Jachkſon (39; 
100, Mtr.: Borchmeier (Dy in 106 vor Paul (F) und Heñ⸗ 
dryk (F); 1500 Mtr.: Chetmet (F) in 3:57,6 vor Normad 
(F) Kaufmann (D) und Schogens (D), der 10 Mtr. vor 
dem Ziel noch den Lauf führte; 5000 Mtr.: Siering (D) 
in 1520,0 vor Rerolle (F), Gebhardt (D) und Lefevre (5); 
12100 Mtr.: Deutſchland in 42 Sek. vor Frankteich 4243 
422400 Mtr.: Deutſchland in 3,18 vor Frankreich 3:192; 
Weitſprung: Paul (F) 7,89 vor Lang D) 737, Bienach 
D) 73835 und Seim (F) 640; Sochſprung: Menard (5) 
90 vor Roneff (F) 1,82, Weinhopf (D) Ts5 und Poirſet 
IJJ 485; Stabhochſprung: Müller (D) 3,85 vor Wegner —3— 3,75, Ramadier — 3,70 und Repin (5); Speer: Wei⸗ 

töck (D) 65.04, Doree (F) 5515 und 
Fasner (5) 54,91; Kugel: Hirſchfeld (D) 15.80 vor Sievert 
(D) 14,73 und Noel (5) 14,71; Diskus: Winter (F) 46,65 
nor Noel (F) 45,71, Sievert (D) 43,78 und Sirſchſeld (D) 
2.94. 

Die leichtathletiſchen Wettkämpfe bei UT. 
8. 9. Auf dem Sportꝑlatz im Helenenhof wartete ge⸗ 

ſtern die leichtathletiſche Seklion des Sportklubs Union⸗ 
Touring mit einem Diei⸗Klubkampf auf, an welchem ſich 
die Klubs Wima und Sokol beteiligten. Die Veranſtaltung 
brachte UT ſportlich und organiſatoriſch einen ſchönen 
Erfolg. 

Se Reſultate lauten: 100 Mtr. 1. Klodas (Wima) 
in 12. 2. Lindner (S), 3. Mikſch (UT),. 4. Seide! (UT); 
400 Mitr.: 1. Seidel (UT) in 58,42. Braun (UT); 1500 
Mtr.: J. Sadok (W) in 451, 2. Agater (UT), 3. Kraw⸗ 
czyk (S): 420100 Mtr.: 1. Union⸗Touring in 50 Set. 

2. Wima und 3. Sokol; Weitſprung: Anikiejew (W) 5,97, 
2. Wiſtehube (UT) 5,88. 8. Maciaszezyk (S); Hochſprung: 
Wiſtehube (UT) 167,5, 2. Maciaszeiyt (S) 1,63 3. Krzycz⸗ 
monit (S); Stabhochſprung: Anikliejew (W) 330 vor 
Wiſtehube (UT) 3,80 und Ulaszewſki (W) 3,00; Diskus: 
Anczaszezyk (W) 34,69 vor Konczykowiki (W) 833,17 und 
Büch (UD) 32,15; Kugelſtoßen: Lindner (S) 1128 vor 
Klodas (W) 1088. Lange (W) 1055 und Buͤch (UT) 10.12; 
Speerwerfen: Lindner (S) 4026 vor Mitſch (UT) 4012 
Anczaszezyk (W) 40,07 und Kryczmonik (S) 8895 

Im Geſamtklaſſement gewann Wima mit 40 Punkten 
von Union-Touring 35 Punkte und Sokol 24 Puntte. 

Ungarns Leichtathleten ſiegen in Polen 
472 :2 341 

g8. d. In Königshütte wurde geſtern zum vierten 
Male der leihtathletiſche Länderkampf Polen—Ungarn 
ausgetragen, der auch dieſesmal mit einem Sieg der Dia⸗ 
gyaren endete. 

Mit einer glänzenden Form wartete diesmal Twar⸗ 
dowſki auf, der in ſünf Sprüngen immer über 7 Yeler 
kam, und nur einen Sprung unter dieſer Grenze — 

Die einzelnen Ergebniſſe des geſtrigen Lunder ampfes 
lauten; 100 Mtr.: Kovacs (U) ſ066 vor Paiß (M);: 400 
Mtr.: Biniakowſki (P) 50,4 vor Szalay (U): Nô Nit gur⸗ 
den: Kovacs (U) 15 vor Javor (A); 400 Nir Sürden: 
Koſtrzewſti (PJ 55,4 por Maszewſti (P); 8soo Mit: Ku⸗ 
micki (P) 1159 vor Vertes (YN): 1500 Mir.: Szabo (ui) 
4:144 vor Kucharſti (P); 5000 Mir.: Kelen ( 68:37 
vor Simon (U); 4200 Mtr.: Ungarn in 138 vor Polen 
130.,5 (neuer Landesrekord, von der Staffel Czyz, Troja⸗ 
nowſki, Twardowſti und Biniakowſti gugeſteu Kugel: 
Heljasz (P! 15,80 vor Daranyi (U); Distus: Renecz () 
47,50 vor Donogan (U); Speer: Zypi (AM) 63.47 vor 
Mikrut (P); Weitſprung; Twardowſti (P) 7105 vor 
Saeepßb: Hochſprung: Kesmarky (U) 1860 vor Plaw⸗ 
czy 

i. Steher⸗Länderkampf Frankreich-Deutſchland 18:12. 
Im geſtrigen Länderkampf der Steher zwiſchen den Ver— 
tretern Deutſchlands und Frankreichs konnten die Fran⸗ 
zoſen einen 18: 12-Sieg erringen. 

k. Schwergewichtskümpfe in Brüſſel. Im Brüſſeler 
Sportpalaſt fanden am Sonnabend Berufsborkämpfe ſtatt, 
bei denen Ex-⸗Europameiſter Pierxe Charies (Belgien) den 
engliſchen Schwergewichtsmeiſter Regie Meen in der fünf⸗ 
ten Runde auf die Matte legie. Der Deutſche Hans Schön⸗ 
rath wurde von dem Belqgier Limouſin in 10 Runden nach 
Punkten beſieat. 

Olympiafieger Ismayr bezwungen 
J. In Eſſen wurden geſtern die Europameiſterſchaften 

im Gewichtheben beendet. Die Senſation des es war 
die Niedeilage des Olympiaſiegers Ismayr Deu ſchland) 
in der Mittelgewichtsklaſſe. Den Titel in dieſer Konkurrengz 
holte ſich der junge Franzoſe Pierre Alleene. Der junge 
Europameiſter iſt — 24 Jahre alt. Ismayr ging die 
Niederlage ſehr zu tzew doch war er der erſte, der Al⸗ 
leene zu ſeinem Sieg vbeglückwünſchte. Bei den Leichtge⸗ 
wichtlertn gab es kinen deutſchen Doppelfieg. Tierſch 
Deutſchland) errang den Titel vor ſeinem Laͤndsmann 
Helbig. Die Leiſtungen in der Halbſchwergewichtsklaſſe 
waren nicht beſonders gut, denn ſie waren nicht beſſer als 
die, der Mittelgewichtler. Europameiſter wurde der 
Luxemburger Scheitler vor Vogt (Deutſchland) und Dier 
berg (Deutſchland), Bei den Schwergewichtlern ſiegte 
Becvar (Tſchecho⸗Slowakei) vor Luhaar (Eſtland). 

— —— —— 

SZetzte Nachrichten 
Der Plauener Pilot Oskar Heintze ſtürzte mit einem 

Segelflugzeug ab und war ſofort tot. 
Nach Meldung der „Sonn⸗- und Montagszeitung“ wird 

Bundeslanzler Dollfuß ſich Ende der Woche zur Teilnahme 
an der Völkerbundratstagung am 25. September nach Genf 
begeben. Oeſterreich wird auf dieſer Tagung neben Bun⸗— 
deskanzler Dr. Dollfuß durch den Geſandten Schüller ver⸗ 
treten ſein. 

ſliemand zahlt 
Die Sorge der Vereinigten Staaten 

PAT. Paris, 18. September. 
Wie die Havas-Agentur aus Wahhington erfährt, hat 

ſich bisher keiner der europäiſchen Schuldnerſtaaten an die 
Vereinigten Staaten mit der Bitte um Stundung der fäl⸗ 
ligen Zahlungen gewandt. Der Zahlungstermin iſt am 
15. d. M. abgelaufen. Die Regierung der Vereinigten 
Staaten glaubt dieſes Schweigen der intereſſierten Staa⸗ 
ten durchaus nicht als Zeichen des vorhandenen guten 
Willens interpretieren zu können, vielmehr gelangt man 
zur Ueberzeugung, daß die europäiſchen Wächte nach dem 
Vorbild des vergangenen Jahres geringe Anzahlungen 
leiſten werden, die als Ausdruck ihres ſogen. guten Wil⸗ 
lens zu gelten haben werden. 

Herriot, der politiſche Reiſende 
Hetriot ſcheint ſeine politiſchen Reiſen zunächſt noch 

weiter fortſetzen zu wollen. Nach Prager Blättermeldun⸗ 
gen hat der ehemalige Miniſterpräſident die Abſicht, in der 
nächſten Zeit eine Prag-Reiſe zu unternehmen, wüährend 
der er Gaſt der tſchechiſchen Regierung ſein wird. Der 
unmittelbare Anlaß iſt, ſo heißt es, die Eröffnung eine⸗ 
franzöſiſchen Gymnaſiums in Prag. 

Ein 11. Todesopfer des Hutounglücks 
bei Solingen 

Solingen, 17. September. 
Im Krankenhauſe in Solingen verſtarb geſtern ein 

SA⸗-Mann, welcher am vergangenen Sonntag bei dem gro⸗ 
hen Autounglück bei Solingen ſchwer verletzt wurde. So⸗ 
mit hat ſich die Zahl der Todesopfer auf elf erhöht. 

dandel und Volkxswirtschaft 
X Polnische Schienen für Holland. Amsterdamer 

Blãttermeldungen zufolge haben die holſandischen Eisen- 
bahnen in den ppolnischen Huütten .. Friedenchutte und 
„Laurahũtte“ Bestellungen auf 14 000 t Schienen für das 
Jahr 1934 gemacht. 

Der bollar in Lode 
B. Der Dollar war héute vormittags im Privatver- 

kehr wiederum schwächer: 5.95 Zzioty Geld und 6 Ztoiy 
Brief. Das englische Pfund ist gleichfalis etwas schwa. 
cher. nämlich 28.10 Ztoty (Kauf) und 28.30 210ty (Ver- 
kauf). Reichsmark unverändert 210 Zloty (Kauf) md 
2,12 Zloty (Verkauſ). Golddohar 9.035 905 z10ty. Goid- 
rubel 4,772-4.,75 Zloty. 

Baumuolharsen 
Kb. New Vork, 16. September. Schlusskurse. Loco 

9.70, Oktober 9.56. Dezember 9.78, Januar 9. 88. Februar 
9.95. Màrz 10.05, April 10. 12., Mai 10.21, Juniĩ 10.29, Juł 
10.38. 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieiski (Scala). „Firma“. 
Nowy Teatr Kamerainy (Traugutta I). Roꝛkos⸗ 

oĩcostwa. 

.D. Der heutige Nachtdienſt in den Apotheten. S. Jankie 
lewicz. Alter Rina . Siedei Limanowjtiſir 37. B6Gin⸗ 
chowſti Natutowiczſtraße 68 Hambura. Gluwnaſtraße 50 
L. Vawlowſti. Petrikauer Straße 305 A. Piotrowſn Po 
morſkaſtrake 91. 
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„Freie Preſſe“ — Montag, den 18. September 1932 Ar. 258 

Achim von Malten holte tief Atem. 
Ich dachte eben an meine Studentenzeit. Philoſophie 

habe ich ſtudiert. Die Tage von damals lagen wie be— 
graben in mir; nun leben ſie wieder, und ich denle an 
viele frohe Stunden.“ 

Olga Zabrows Stimme bebte ein wenig. 
Ich verbrachte ein paar Sonnentage am Rhein, als 

meine Eltern noch lebten und reiche Leute waren.“ 
Maärlene griff in die Taſten. Ihr war, als riefe ihr 

der Mann zu, was ſie nun ſingen ſollte. Noch inniger 
und wärmer als am Nachmittag, ſang ſie das Lied, das 
ſie ſelbſt komponiert; jauchzend und beſchwingt klang es 
auf: 

Du biſt wie ein Wunder, das zu mir kommt! 
Achim von Maltens Augen ruhten, während ſie ſang, 

auf Marlenes Geſicht. Seine Mutter bemerkte es, und 
ihr ſchien es mit einem Male gar nicht mehr ſo ſchwer 
und unmöglich, daß ihres einzigen Sohnes Lebensſchiff— 

lein doch noch in einem glücklichen Hafen landen könnte. 
Marlene Werner hatte ihr auf den erſten Blick ganz be— 
ſonders gefallen. Vielleicht gefiel ſie auch Achim, und er 
gewann ſie lieb. Eine junge, zürtliche Gefährtin brauchte 
er, die ihn mit ſanfter Hand aus den finſteren, ver—⸗ 
ſchlungenen Wegen hinausführte, in die ſich ſein armer 
Geiſt verlaufen, und aus denen er ſelbſt nicht mehr zurück⸗ 
fand. 

Sie ſelbſt konnte ihn nicht führen, ihr Geiſt wanderte 
a auch auf öden, traurigen Wegen, ſeit dem ſchrecklichen 
Abend, da man Lila von Born erſtochen in der Bibliothet 
gefunden und ihn als Mörder verhaftet. 

Eine Hoffnung war in ihr erwacht, und ihr ging es1 
wie ihrem Sohn, das Lieb blieb in ihr haften: Du biſt 
wie ein Wunder, das zu mir kommt! 

Als Marlene und Olga gegangen waren, ſagte Frau 
von Malten aus tiefſten Herzen heraus: 

„Marlene Werner iſt mir ungemein ſympathiſch — 
ſympathiſch wie eine Tochter.“ 

„Mutter!“ Er nahm beide Hände der alten Dame und 
küßte ſie; ein Leuchten war in ſeinen Augen. „Ich will 
dir geſtehen, mir geht es ebenſo mit ihr. Sie iſt mir un— 
gemein ſympathiſch. Nein, noch mehr als das. Ich glaube, 
Mutter, ich habe ſie lieb.“ 

Mutter und Sohn blickten einander lange und ſchwei—⸗ 
gend an. 

Die alte Dame ließ ihre Hände in denen des Sohnes. 
Achim, mein lieber, lieber Junge, wenn es an dem 

iſt, glaube ich wieder an ein Glück für dich. Wenn auch 
ſie dich liebgewinnt, wollte ich den Tag ſegnen, an dem 
ſie über unſere Schwelle getreten. Ich glaube feſt, in der 
Gemeinſchaft mit einer geliebten Frau vergäßeſt du die 
allzu böſen Tage.“ 

Er küßte noch einmal die ſchmalen Hände, über die 
ſich die Haut wie leicht zerknitterte ſtumpfe Seide legte. 

„Mutter, ein Fünkchen Hoffnung auf Glück und allerlei 
Träume ſind jetzt in mir, an die ich noch nie ernſtlich ge— 
dacht. Gute Nacht, Mutter. Es iſt bald elf Uhr. Ich 
wünſche dir, daß du heute friedlich ſchlafen kannſt.“ Er 
lächelte: „Wir wollen heute beide gut ſchlafen. Mir iſt, 
als müßten ſich nun bald die dunklen Wolken zerteilen, 
die ſchon allzulange über Maltſtein ſtanden.“ 

Sie trennten ſich. 
* * * 

Oben, in Marlenes Zimmer, ſaßen die beiden neuen 
Freundinnen noch beiſammen. 

Olga tat geheimnisvoll. 
Ich könnte dir etwas ſehr Intereſſantes verraten, 

Fräulein Großauge.“ Sie lächelte: „Das iſt übrigens ein 
feiner Spitzname für dich.“ 

Sie Nnachten veide. Dann fragte Marlene: 
„Was tannſt du mir Iniereſſantes verraten, Olga?“ 
In dieſem Augenblick hörte man von draußen grelles, 

ſcharfes Pfeifen. Mehrere ſchrille Pfiffe hintereinander 
waren es, und gleich darauf flog die Tür auf. Ueber die 
Schwelle torlelte ziiternd und bebend die Haushälterin 
Nach Luft ſchnappend, ſtieß ſie hervor: 

„Die weiße Reiterin! — Gütiger Himmel, die weiße 
Reiterin! Ich war am Wäſcheſchrank auf dem Gang, da 
hörte ich ſie.“ 

Mit ein paar Schritten war ſie am Fenſter. 
Dort, dort!“ keuchte ſie und wies hinaus. 
Olga ſchaltete geſchwind das ſtörende Zimmerlicht aus 

und trat an das andere Fenſter, wo ſchon Marlene ſtand. 
Sie mußte ſich am Fenſterriegel feſthalten, denn was ſie 
ſah, erfüllte ſie mit Grauen. Hinter der niedrigen Mauer, 
auf mondhellem Gelände, ſah ſie ein weißes Pferd und 
auf ſeinem Rücken eine weiße Geſtalt. Während noch ein— 
mal die ſchrillen Pfiffe ertönten, jagte das unheimliche 
Pferd mit ſeiner unheimlichen Reiterin durch das Licht⸗ 
bereich, um dann vom Dunkel verſchlungen zu werden 
Wie eine Viſion, wie ein toller Spuk war alles vorbei. 

Olga verſchlug das Geſchehene zunächſt die Stimme, 
Marlene aber ließ ſich auf einen Stuhl nieder und rie 
atemlos: „Das überſteigt meinen Verſtand!“ 

Auguſte ging bis zur Tür. 
„Ganz flau iſt mir geworden. Ich kann Alkohol nicht 

leiden; aber jetzt gehe ich in die Küche und trinle ein 
Gläschen Rum.“ 

Olga Zabrow fragte: 
„Und das, was wir eben geſehen haben, das ſieht man 

öfter?* 
Auguſte nickte nur; ſie war zu aufgeregt. 
Sie legte beide Hände vor das Geſicht, und ihre Schul⸗ 

tern zuckten. 
Marlene ging zu ihr. 
Sie weinen doch nicht etwa, Frau Helm? Dazu wäre 

doch gar kein Grund vorhanden.“ 
Die Hände fielen langſam nieder. (Fortſetzung folgto 

—— — — — —— — — — ——— 
— — — — — — 

Cvang. Frauenverein zu St Johannis 
Am 16. September verſchied unſer Mitglied, Frau 

Martha Gteta geb. Geyer 
In der Verſtorbenen verlieren wir ein treues Mit— 

glied. Ihr Andenken werden wir in Ehren halten. 
Der Vorſtand. 

PS. Die werten Mitglieder werden erſucht, an der 
heute, um 4 Uhr von der Leichenhalle des alten evang. 
Friedhofes aus ſtattfindenden Beerdigung teilzunehmen. 

—ö 
—— 3 J 

— Brahms R Kuunle werdeu geſunde Brahms Requiem 
— * uth PALMA-QUELLE Die heutige Probe für Frauen ·˖ 

icuE rtrew asna. und germiſchten Chor wird auf Mon ⸗ 
8* 5* dnalin reizlos; verutſachtteine 8* tag, den 2. September verlegt. 

ſchwerden hat keinen unangenehmen Ge— —s— — * — — 5** ide — — — ——— 
eſtens mpfohlen ei uhlverſtopfung, 1 1 9 eer afeitalg, ſowie bei —8 A Kirchengeaugverein 

8 und Gallenſteinen. Erhältlich in der Drogerie 3 — * 
* 5 au der ohannisgemeĩn B. Pilc, Lodẽ, piat ſReymonta s/6 — —2 — 

Tol. 187.00. Sonnabend, den 7. Oktober d 
J. präziſe O Uhr abends, vexan⸗ 
ſtalten wir im Lokale des Män— 

* —* * — * * E 

Deutſcher Lehrerverein Lodz 
—WRE 

Am 15. September verſtarb ganz unerwartet unſer 
Mitglied 

Adolf Hoffrnatun 

Andrzejaſtr. 2, Telefon 101⸗13. 
in Zgierz 

Zielona 7, Tel. 148. 

D. De r raktiſcher Arzt für innere u. Kinderkranktheiten. Im VProgramm ſind vorgeſehen: Chorgelänge, muſila 

nergeſangvereins „Eintracht“ un⸗ 
ſer diesjuhriges 

BHerbt ect 
uſche Vorträge, ſowie die Aufführung eines Schwan— 

Empfängt täglich 4510 Uhr früh u. 628 abdskes in vrei Aufzuügen 
„Der Erbe von Schnobelpitjch“ 

wozu alle Mitglieder, befreundete Vereine, ſowie 
wochentags von 8/.2 bis 41,. Uhr. Zeitweilig Freunde und Goönner des Vereins herzlichſt einladet 

Die Verwaltung. 
de ütli Beiſam⸗ NB. Nach dem Programm gem ichtz 5— 

Als langjähriges Vorſtandsmitglied hat er ſich ſowohl 
um unſeren Verein wie auch um die deutſche Schule un— 
vergeßliche Verdienſte erworben. Er ſtand allezeit zu uns 
und unſerer Arbeit in guten und ſchlimmen Tagen. 

Ehre ſeinem Andenken, Segen ſeinem Wirken! 
Der Vorſtand. 
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* * * 
5 j —55 * Frauenverein der St. Iohannisgem. 
—* * 

* Sonnabend, den 23. September, findet im Saale des — 
Lodzer Männergeſangvereins, Petrikauer Straße 243 ein großer —4 

Buuter Abend * * 2 Bunter end ſtatt. Ihre Mitwirkung ſagten beliebte Lodzer Künſtler zu, * 
* u a. der klaſſiſche Tänzer * 
5 J 

* Edwon Ludwiso J 
F Semütliches Beiſammenſein bei guter Muſik. — 
* * 8* 
7 cEmtriu 21. 2. — Beginn 8 Uhr. * — * — � — — —D —V— — —V —— 2 —DV — —VDV— — e»y5y»y9y y — —— D �— ———— ———— — 
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vröckgekehri Ziut 

—„AI 
Innere und Nervenkrankheiten. 

Al. Koeciuszki 53. 

De. bruno s0 mmer 
6 Sierpnia (Benedykta) 1, Telefon 220-26 

HSaut⸗, Geſchlechts- und Frauenleiden 

zurũckge kehrt 
Empfängt von 9—1 Uhr und von 529 Uhr. An Sonn⸗ 

tagen und Feiertagen von 1021 Uhr. 
Beſonderes Wartezimmer für Damen. s/5e8— 

Zahnärztliches Kabinett 
TONDOWVSKA 
GSluwna 51, Telefon 174.93 

Sprechſtunden von 9 Uht früh bis 8 Uhr abends. 
Künſtliche Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

Koſtenloſe Beratunga. 4689 

Golul Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗— 
tungen kauft und zahlt die höchſten 

Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijallo, Piotr⸗ 
towſta 7. 

Zur Schulſaiſon liefert jämtliche 

GSchreib⸗ u . Feichenwaren 
Meax Renner Inhaber J. Renner 

Codz, Piotrkowſta 165 (Ecke Anna-Straße), Telefon 188 82. 

222 VBrillauten??? 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuchſſachen ſo⸗ 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowſta 30. 

Sofort zu vermieten ſchöne ſonnige Wohnun—⸗ 
gen in ruhigem, ſauberem Säuschen, mit guter 
Tramverbindung. Limanowlkiego 185. 2. Halte— 
ſtelle hinter Buhle, 1133 

menſein. 

7 Lodzer 
Sport· u. Zurnvereĩin 

8* Am Sonntag, den 24. Sept. 
AF— d J. Um 2hr Jachm, veranſal⸗ eten vwir im eigenen Vereinslotale 

Man der Zeromſkiſtr. 73 ein 

Sternſchießen 
wozu wir die Mitglieder nebſt Angehörigen, be 
freundete Vereine und Gönner des Vereins höfl. 
einladen. 

Die Verwaltung . 
— —z 

Su die Vorſchule 
voun 

Rarl Weigelt 
Nawrot-Str. 12 F 

werden Knaben und Mädchen im vorſchulpfu 
tigen Alter aufgenommen. sss 

——0 —J 
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Das Butch eines codserst 
O. Willibald 

* 9 

Zwei Brüder 
zStizze der Gegenwart. In biegſamem — 

Umſchlag 

—2 Preis Zloty 2. 
Erhältlich bei „Libertas“, G. m b. 5938 
Lodz, Petrikauer 7* 86 und in den 

Buchhandlungen. 
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